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Die weltliche Kreisſchulinſpektion. 

Das für das Schulweſen bedeutungsvollſte Geſetz, dae der 
u Anfang der fiebziger Jahre zwiſchen Staat und katholiſcher 
Kirche aus brechende Kampf uns in Preußen brachte, iſt unzweifel⸗ 
haft das Schulaufſichtsgeſetz vom 11. März 1872. Der Staat 
hatte ja bis dahin faktiſch das Schulauffichtsrecht ausgeübt, aber 
gegenüber den geſteigerten Anſprüchen der katholiſchen Kirche und 
der habituellen Verbindung der Schulaufſicht mit dem geifilihen 
Amt, wie fie hiſtoriſch entſtanden war, erſchien es ihm doch ge: 
boten, ſich das Schulauffichtsrecht in feierlicher und unantaſtbarer 
Weiſe noch einmal ſanktioniren zu laſſen, und das iſt der Grund 
für den Erlaß des Schulauffichtsgeſetzes geweſen. Mag nun 
euch der Staat auf kirchlichem Gebiete dieſe oder jene Konzeſſion 
gegenüber der katholiſchen Kirche noch machen, ſo lange das 
Schulaufſichtsgeſetz unangetaſtet in Kraft bleibt, jo lange beſitzt 
der Staat auch in demſelben ein außerordentlich widerſtands⸗ 
fähiges Bollwerk gegenüber allen ultramontanen und hochkirch⸗ 
lichen Anſprüchen auf dem hoch wichtigen Gebiete des geſammten 
Unterrichtsweſens. Dies wiſſen die Uitramontanen auch ſehr 
wohl und an gehäſſigen Angriffen gegen dae Schulaufſichtsgeſetz 
haben ſie es nie fehlen laſſen, und wenn nach ihren Andeutungen 
nach Beendigung des gegenwärtigen Kampfes auf kirchlichem Ge⸗ 
biete erſt der eigentliche Kulturkampf, der Kampf um die Herr: 
ſchaft über die Schule beginnen ſoll, ſo wird es ſich zunächſt 
um Beſeitigung reſp. Modifizirung des Geſetzes vom 11. März 
1872 handeln müſſen. Aber wir hoffen, daß derartigen Forde⸗ 
rungen gegenüber der Staat ein ebenſo energiſches wie konſe⸗ 
quentes: „Non possumus“ entgegenſtellen und unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſich dieſer ſchneidigen Waffe begeben wird. 

Eine der bedeutungsvollſten Konſequenzen, die der Staat 
bereits Anfang des Jahres 1873 aus dieſem Geſetz zog, war die, 
daß er die wichtige Kreisſchulinſpektion einer Anzahl von katho⸗ 

liſchen Geiſtlichen entzog und fie in die Hände von eigens hierzu 
eftellten weltlichen Beamten legte. Dieſe weltlichen Kreisſchul⸗ 
ipeftoren (Jändige iſt jegt die technijche Bezeichnung für dieſel⸗ 


Geiſtlichen wie Nihtgeiftlichen, die die ftaatliche Kreieſchulinſpektion 
nur — haben nun nicht blos die ihnen 
unterſtellten Schulen in unterrichtlicher und erziehlicher Beziehung 

1 zu revidiren, fie haben auch das Aeußere derſelben in den Bereich 
ihrer Aufſicht zu ziehen. Sie haben alſo Anträge auf Neubau- 
ten, auf anderweitige Abgrenzung der Schulſprengel und auf 
Gründung neuer Schulſyſteme zu ſtellen, und ſie ſind ferner als 
den königlichen Bezirks Regierungen unmittelbar unterſtellte Organe 
auch die nächte Disziplinarbehörde für die Lehrer. Die Erzielung 
eines regelmäßigen Schulbeſuchs wurde ihnen beſonders zur Pflicht 
gemacht, und des halb hatten ſie darüber zu wachen, daß unge⸗ 
rechtfertigte Schulverſäumniſſe unnachſichtig zur Anzeige gebracht, 
wie daß die beantragten Strafen prompt und exakt vollſtreckt 
wurden. 

Die erſien ſtändigen Kreiaſchulinſpektoren wurden in der 
Provinz Poſen, in Oberſchleſien und in Weſtpreußen ernannt. 
Politiſche wie pädagogiſche Gründe waren hierbei maßgebend. 
Denn außer dem Gegenſatz, in den bei dem Kampfe des Staates 
gegen die Kirche jeder katholische Geiſtliche mehr over minder hin⸗ 
eingezogen wurde, trat in dieſen Landestheilen vielfach bei der 
katholiſchen Geiſtlichkeit noch der nationale Gegenſatz des Polen⸗ 
thume wider das Deutſchthum hinzu, und ferner war gerade in 
jenen Gegenden der Stand des Volks ſchulweſens, wie es die all: 
jährlich angeſtellten Ermittelungen über die Bildung der Heeres⸗ 
pflichtigen ergaben, weitaus der ungünftigfte. Urſprünglich wur⸗ 
den nur fünf ſtändige Kreis ſchulinſpektoren angeſtellt, aber es er: 
gab ſich bald die Nothwendigkeit, ihre Anzahl zu vergrößern. 
Schon bei der Amtaniederlegung des Ministers Falk betrug die 
Anzahl der weltlichen Kreisſchulinſpektoren 181. Und zwar 
waren es nicht blos katholiſche Geiſtliche, denen bie Kreisſchul⸗ 
inſpektion entzogen war, ſon dern rein techuiſche Rückſichten hatten 
dazu geführt, fie auch evangeliſchen Geiſtlichen zu nehmen. Wenn 
nun unter dem Miniſterium Puttkamer keine dieſer Stellen ein⸗ 
gezogen wurde, und wenn der Miniſter v. Goßler ſogar eine 
Vermehrung dieſer Stellen um 19 im diesjährigen Etat bean⸗ 

p tragt und im Abgeordnetenhauſe in warmer Weiſe befürwortet 
Hat, jo liegt darin wohl der beſte Beweis dafür, daß das Inſtitut 
der ſtändigen Kreisſchulinſpektoren ſich bewährt hat. 

So if denn nun das Inſtitut der weltlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektion allmählich auch ausgedehnt worden über die Rhein⸗ 
provinz, über Oßpreußen, Weſtfalen, Mittelſchleßen, über das 
Eichs feld, über einen Theil von Heſſen und über Nordſchles wig. 
Wenn es im Anfange nur katholiſche und paritätiſche Schulen 
waren, die den weltlichen Kreis ſchulinſpektoren unterſtellt wurden, 
ſo traten doch ſehr bald auch jüdiſche und evangeliſche Schulen 
hinzu. Nach dem neueſten Heft des Zentralblattes der Unter⸗ 
richts verwaltung find nun bie 181 ſtändigen Kreisſchulinſpektoren 
über die preußiſche Monarchie nach Negierungsbezirken folgender⸗ 
maßen vertheilt: Königsberg 10, Gumbinnen 8, Danzig 7, 
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gebung von Berlin), Poſen 16, Bromberg 7, Breslau 12, 
Liegnitz 1, Oppeln 22, Erfurt 2, Schleswig⸗Holſtein 3, Munſter 
10, Minden 6, Arnsberg 8, Kaſſel 1, Koblenz 8, Düſſeldorf 15, 
Köln 7, Aachen 8. Trier 11, Hohenzollern 2. Es giebt dem⸗ 
nach keine Händigen Kreisſchulinſpektoren nur in den beiden Bro: 
vinzen Pommern und Hannover. Ausnahmsweiſe ſind einige 
angeſtellt in Brandenburg, Heſſen. Sachſen und Schleswig⸗Holſtein, 
und die Hauptzahl der Kreisſchulinſpektoren, 176, vertheilt ſich 
über Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien, Rheinland und 
Weſtfalen. 

Vergleicht man nun die Anzahl der fländigen Kreisſchul⸗ 
inſpektoren zu der Anzahl der Kreis ſchulinſpektoren im Nebenamt, 
jo findet man, daß die weltliche Kreis ſchulinſpeklion am kon⸗ 
ſequenteſten in Hohenzollern, wo nur 2 ftändige Kreieſchulinſpek⸗ 
toren amtiren, und im Regierungsbezirk Köln durchgeführt it. 
Denn außer den 7 ſtändigen Kreisſchulinſpektoren amtirt hier 
nur ein Kreisſchulinſpektor im Nebenamt und dies iſt der Stadt⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Brandenberg in Köln. Die Kreisſchulinſpek⸗ 
tion fämmtlicher Schulen von Hohenzollern und vom Regierungs⸗ 
bezirk Köln befindet ſich alſo ohne U terſchied der Konfeſſion lediglich 
in den Händen weltlicher Beamten. Nächſt dem Regierunga⸗ 
bezirk Köln iſt es dann der Regierungsbezirk Marienwerder, in 
dem die weltliche Kreisſchulinſ pektion am konſequenteſten durch: 
geführt iſt. Den 15 ftänoigen Kreis ſchulinſpektoren ſteht hier 
nur ein Kreisſchulin pektor im Nebenamt, der Superintendent in 
Freiſtadt, Kreis Roſenberg, gegenüber. Dann kommt zunächſt 
der Regierungsbezirk Opp In, wo bei 22 ſtändigen Kreisſchul⸗ 
inſpektoren nur noch 4 evangeliſche Geiſtliche als Kreisſchul⸗ 
inſpektoren im Nebenamte fungiren, und Munſter, wo 10 ſtän⸗ 
dige Kreis ſchulinſpektoren und zwei Geiſiliche im Nebenamte die 
Kreis ſchulinſpektion verwalten. 

Betrachten wir nun das Verhältniß, in welchem ſtändige 
Kreisſchulinſpektoren zu den Kreis ſchulinſpektoren im Nebenamte 
in der Prooinz Poſen zu einander ſtehen, jo finden wir, daß 
im Regierungebezitk Poren 16 ſtändigen Kreis ſchulinſpektoren 
15 evangeliſche Geiſtliche als Kretsſchulinſpektoren im 88 
dige Kreisſchulinſp⸗ktoren und 7 epangeliſche G iſtliche als Kr.is⸗ 
ſchulinſpekloren im Nebenamte die Kreisſchulinſpektion verwalten. 
Wenn nun in anderen Landestheilen die Staatsregierung es für 
nothwendig erachtet hat, die Kreisſchulinſpektion über alle Schulen 
ohne Unterſchied der Konfeſſion ausſchließlich eigens hierzu ange⸗ 
ſtellten Staatsbeamten anzuvertrauen, ſo liegt, ſollte man meinen, 
dieſe Nothwendigkeit in keiner anderen Provinz ſo klar vor 
Augen wie gerade hier. Das Volksſchulveſen unſerer Provinz 
liegt, ſo viel auch in den letzten Jahren zur Hebung deſſelben 
geſchehen iſt, noch vielfach im Argen. Die mangelhafte Schul⸗ 
bildung der Heerespflichtigen, namentlich im Regierungsbezirk 
Poſen, beſtätigt dies alljährlich. Und wenn es un auch zumeiſt 
die katholiſchen Schulen waren, die das größte Kontingent zu 
den Analphabeten lieferten, ſo find doch auch die Zuſtände der 
evangeliſchen Schulen noch ſehr der Beſſerung bedürftig. Die 
katholiſchen Schulen find nun vollſtändig, die paritätiſchen und 
jüdiſchen zumeiſt ſtändigen Kreisſchulinſpektoren unterstellt. Aber 
dieſelben G ünde, die im Regierungsbezirk Marienwerder, wo 
vielfach auch dieſelben konfeſſionellen und nationalen Gegenſätze 
obwalten, wie hier, beſtimmend geweſen find, alle Schulen ohne 
Unterſchied der Koufeſſion der weltlichen Kreisſchulinſpektion zu 
unterſtellen, ſollten doch noch in höherem Grade hier in der 
Provinz Poſen gelten. 

Wir ſind weit daron entfernt, die großen Verdienſte der 
evangeliſchen Geistlichkeit um das Schulweſen zu ſchmälern. 
Aber zur Verwaltung einer Kreisſchulinſpektion gehört unbedingt 
Freiheit von anderweitigen Aemtern; die iſt aber bei allen jenen 
Geiſtlichen, die die Kreis ſchulinſpektion als Nebenamt verwalten, 
nicht vorhanden. Jene Herren haben außer der Verwaltung 
eines oft räumlich ſehr ausgedehnten Pfarramtes meiſt noch die 
zeitraubenden Geſchäfte einer Superintendentur zu verſehen. Ihre 
Zeit zur Verwaltung der Kreisſchultuſpektion it daher eine wer 
ſentlich beſchränkte. Häufig und unerwartet die Schulen zu re 
vidiren, iR aber ein Haupterforderniß für eine gedeihliche Ver⸗ 
waltung der Kreisſchulinſpektion; hierzu werden jedoch die geiſt⸗ 
lichen Kreis ſchulinſpektoren nur in den ſeltenſten Fällen die 
nöthige Zeit haben. Es liegt aber ferner auch im Igtereſſe der 
Parität und der Billigkeit, daß die weltliche Kreisſchulinſpektion 
über alle Schulen ausgedehnt wird. 

Wenn die Katholiken ſich jetzt beſchweren, daß ſie mit un⸗ 
gleichem Maße gemeſſen werden, daß die geſetzlichen Beſtimmungen 
namentlich in Bezug auf die Kontrolle eines regelmäßigen Schul⸗ 
beſuchs, in Bezug auf Ausſtattung der Schulen mit Lehr⸗ und 
Lernmitteln und auf Schulbauten, ihnen gegenüber mit größerer 
Schärfe durchgeführt würden, fo iſt dies nicht ganz unbegründet. 
Andererſeits aber haben auch die Evungeliihen das Recht, vom 
Staate zu verlangen, daß er die gleiche Fürſorge, die er der 
Beaufſichtigung der katholiſchen Schulen durch ſtaatliche Beamte 
zu Theil werden läßt, auch ihren Schulen widmet. 
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Endlich aber wird die Stellung der ſtändigen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpekloren eine weſentlich beſſere werden, wenn alle Schulen 
ihnen unterſtellt und die räumlich oft ſehr ausgedehnten Bezirke 
verkleinert werden. Jezt werden bie Kreis⸗Schulinſpektoren, 
namentlich wenn ſie evangeliſch ſind, von Seiten der Katholiken 
und beſonders der Polen, vielfach mit mißtrauiſchem Auge be⸗ 
trachtet. Sie werden als politiſche Beamte angeſehen, deren 
Stellung an das Poltzeiliche heranſtreift. Dieſes Mißtrauen 
thut eniſchieden ihrer amtlichen Thätigkeit Abbruch. Dieſes 
Mißtrauen würde aber größtentheils ſchwinden, wenn alle Schu⸗ 
len ohne Unterſchied der Konfeſſion unter die Aufſicht ſtändiger 
Kreisſchulinſpektoren gelangten. 

Die Kreisſchulinſpektoren find nun ferner in ihren Reviſio⸗ 
nen an die Schulzeit gesunden, fie können nicht wie andere 
Beamte, z. B. Steuer⸗ und Poſtbeamte, zu jeder Tageszeit revi⸗ 
diren. Sind die Schulſtunden vorüber, ſo iſt auch die Revi⸗ 
fionszeit vorbei. Je ausgedehnter nun ein Bezirk iſt, je weiter 
entfernt die einzelnen Schulen von einander lie zen, deſto weiter 
wird ein Kreisſchulinſpektor reiſen müſſen und deſto weniger 
Schulen wird er an einem Tage revidiren können. Bei der 
jetzigen Eintgeilung und Ausdehnung der Bezirke kann es vor⸗ 
kommen, daß ein Kreisſchulinſpektor, um von einer katholiſchen 
Schule zu einer anderen zu gelangen, an zwei bis drei evange⸗ 
liſchen Schulen vorbeifahren muß. Das iſt aber entfehieden eine 
Vergeudung von Zeit und Arbeitskraft. Werden die Bezirke 
jedoch räumlich enger begrenzt und alle Schulen der weltlichen 
Kreis ſſchulinſpektion unterſtellt, fo können die Schulen öfter und 
ohne Zeitverluſt revidirt werden. 

Wenn nun alſo noch 19 ſtändige Kreis ſchulinſpektoren mehr 
angeſtellt werden, fo wollen wir im Intereſſe des Volksſſchul⸗ 
weſens unſerer Probinz hoffen, daß trotz der Worte des Mi. 
niſters, der bei der Etatsberathung erklärte, daß 18 von den 
antragten Kreisſchulinſpektoren vorausſichtlich nach Ofpreußen 
kommen würden, dennoch bei nochmaliger näherer Pellfung ber 
einſchläglichen Verhältniſſe eine Anzahl derſelben unſerer Pro- 
vinz werden zugewieſen werden. Die Verhältniſſe lieg hier 
einmal derartig, daß das Volksſchulweſen, ſo viel aue 
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Deutſchland. 


C. Berlin, 6. März. Die Vereinigung der 
Sezeſſioniſten und der Fortſchrittspartei hat 
überall mit er Kraft einer vollſtändigen Ueberraſchung gewirkt. 
Die Initiatioe zu den erſten Verhandlungen der beiderſeitigen 
Führer iſt von Herrn Hänel ausgegangen; es wird hinzugefügt, 
daß Herr Richter (Hagen), der fonft bekanntlich häufig im 
Gegenſatz zu dem erſtern in der Fortſchrittsfraktion ſtand, ſein 
Eimverſtändniß ohne Schwierigkeiten erklärt habe. Die Verhand⸗ 
lungen der Führer der beiden Fraktionen haben dann im tiefften 
Geheimniß ftattgefunden; außerhalb des Kreiſes derſelben erhielten 
die erſte Mütheilung geſtern Nachmittag einige liberale Publi⸗ 
ziſten, aber es war noch nichts entſchieden, da die beiden 
Fraktionen ern für den Abend zur Beſchlußfaſſung zuſammen⸗ 
berufen waren. Hier lagen die Schriftſtücke, welche heute früh 
in den hieſigen liberalen Zeitungen veröffentlicht ſind, als Ent⸗ 
wurf gedruckt vor; die Urberraihung war in beiden Fraktionen 
groß, aber die Zuſtimmung erfolgte, in beiden gegen wenige 
Stimmen, ſehr bald; zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends war man 
beiderſeuig von der Ratifikation der Beſchlüſſe der Führer bes 
nachrichtigt, und die Schrifttüde wurden den liberalen hieſigen 
Zeitungen zugeſtellt. Die Ueberraſchung, welche auch für die 
meiſten derſelben darin lag, erklärt zum Theil die Zurückhaltung, 
die heute früh in der hieſigen liberalen Preſſe zu bemerken war, 
indem man ſich entweder auf einige Bemerkungen beſchränkte 
oder jeden Kommentar unterließ. Aber die Unſicherheit darüber, 
wie der unerwartete Schritt im Lande aufgenommen werden 
wird, hat auch ihıen Antheil an dieſer Zurückhaltung. Formell 
handelt es ſich zunächſt nur um einen Vorſchlag, welchen die 
parlamentariſchen Mitglieder der beiden Parteien ihren Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen im Lande machen; indeſſen vorderhand antecipiren 
die erſteren ſchon die Zuſtimm ung der letzteren, indem fie bereits 
von heute an im Reichstag als eine Fraktion auftreten; etwaige 
Protefte aus der Wählerſchaft würden hiernach wohl nicht die 
Bildung der „deutſchen freifinnigen Partei“ verhindern, ſondern 
nur auf den Umfang derſelben einwirken können. Daß in letzterer 
Beziehung die Akten noch nicht geſchloſſen ind, wir) vielfach ange⸗ 
nommen. Die Fortſchrittspartei bat einen Parteitag auf den 16. d. N. 
hierher einberufen, welcher Namens dieſer Partei ſein Votum 
über die Vereinigung abgeben ſoll. Von den Verhandlungen 
dieſer Verſammlung wird es wohl zunächſt abhängen, ob die ge⸗ 
ſammte Fortſchrittspartei in der neuen Partei aufgeht, oder ob 
ſich etwa eine kleine radikale Gruppe ablöſt, um ſich mit der 
Volkspartei zu verbinden. Hier in Berlin hat die überraſchende 
Nachricht von der Vereinigung in einigen fortſchrittlichen Bezirks⸗ 
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vereinen, in denen ſie noch ſpät Abends durch Abgeordnete 
bekannt wurde, lebhafte Zuſtimmung gefunden. Im Reichstag 
war fie ſelbſtverſtändlich bei der heutigen erſten Zuſammenkunft 
der Mitglieder der Hauptgegenſtand aller Unterhaltungen. Am 
geſpannteſten konnte man auf die Auffaſſung der National Libe⸗ 
ralen ſein; wider manches Erwarten war ſie, wenngleich natur⸗ 
gemäß eine abwartende, jo doch durchaus keine ungünflige; ab⸗ 
geſehen von anderen Gründen hierfür, übt die Thatſache, daß 
plötzlich eine liberale Fraktion die ſtärkſte des Reichstags iſt, daß 
eine liberale Fraktion von 110 Mitgliedern vorhanden iſt, eine 
gewiſſe Wirkung grade auf die nächſtbenachbarte Partei aus. 
Auf einen raſchen Anſchluß der National⸗Liberalen iſt allerdings 
nicht zu rechnen; aber es dürfte hauptſächlich von der Politik 
der Regierung abhängen, ob er ſich doch vollzieht. Zunächſt 
verweilt natürlich alle Kritik des überraſchenden Ereigniſſes, 
ſowohl die wohlwollende, als die übelwollende, bei der Erwägung, 
ob in dem vereinbarten Programm eine Gewähr für die Dauer 
der Einigung zu finden iſt. Die Einwendungen dagegen liegen 
fo nahe, daß man fie nicht erſt aufzuzählen braucht; fie ergeben 
fi aus der Thatſache, daß die jetzt zu einer Fraktion ver⸗ 
bundenen Politiker ſo häufig, und auch noch in der jüngſten 
Zeit, bei wichtigen Abſtimmungen auseinander gegangen ſind. 
Aber andererſeits liegt es auf der Hand, daß dieſe Thatſache 
auch in den der Vereinigung vorhergegangenen Erörterungen 
nicht unberückſichtigt geblieben iſt; und wenn dieſelbe trotzdem 
beſchloſſen wurde, ſo muß man den Verſuch des Zuſammengehens 
für aus ſichtsvoll erachtet haben. 

— Der deutſche Geſandte in China, Herr von Brandt, 
wird ſich (wie das „Deutſche Tageblatt“ mittheilt) am 16. d. 
M. von Marſeille aus auf feinen Poften zurückbegeben. Der 
Kapitän z. S. Zembſch iſt an Stelle des Sekretärs der dor⸗ 
tigen Geſandtſchaft, welcher einen Urlaub antreten wird, als 
genauer Kenner der aflatijchen Verhältniſſe dem Geſandten 
interimiſtiſch beigegeben. 

— Nicht der Oberlandesgerichtsrath Thomſen in Stettin, 
wie irrthümlich gemeldet war, ſondern der Landgerichtspräfident 
Nötel in Aurich iſt zum Reichsgerichtsrath ernannt. 

— Rohling, der bekannte Förderer des Antifemitiemus, 

at auf die Profeſſur an der Prager deutſchen Univerfität re⸗ 
nirt und einen Ruf an die Akademie zu Münſter erhalten. 

— Selbſt die „Proo.⸗Korreſp.“ ſieht ſich veranlaßt, den 
Konſervativen begreiflich zu machen, daß mit allgemein gehaltenen 
Forderungen und mit agitatoriſchen Schlachtrufen zur Beſſe⸗ 
zung der Lage der Landwirthſchaft nichts aus 

erichtet wird und daß die Herren, die mit dem Vorgehen des 

ndwirthſchaftlichen Miniſters nicht zufrieden find, die Pflicht 
haben, weitere greifbare Vorſchläge zu machen. Die Konjerva⸗ 
tiven, jo jagt dazu die „Weſer Ztg.“, haben mit den konſerva⸗ 
tiven Miniſtern merkwürdiges Unglück. Sie ſind mit Herrn 


8 v. Goßler unzufrieden, mit dem Juſtizminiſter ſtehen fie ſchon 
bange auf geipanntem Fuße; wan IR aud 


&he-Erhesungen ihnen die A 88 
. g ungen ihnen die Argumente zu verderben, 
mit deren Hülfe ſie bisher den Bauern klar zu machen ſuchten, 


daß ihr Intereſſe es erheiſche, die agrariſchen Projekte der Groß⸗ 


nachgerade in Verdacht, daß er bei Vorlegung der Kap tal⸗ 
rentenſteuer außerhalb des Rahmens des Einkommenſteuergeſetzes 
nur die Abſicht gehabt habe, fie ad absurdum zu führen. 

— Bekanntlich müſſen Ein wendungen gegen 
die Veranlagung zur Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer innerhalb der drei erſten Monate des Steuerjahres, 
alſo bis zum 1. Juli d. J. ſchriftlich angebracht werden, ebenſo 
alle Mittheilungen über Veränderungen der Gebäude, welche 
eine Erhöhung des Nutzungs werthes derſelben zur Folge haben. 
Mit dem 1. April d. J. werden alle diejenigen Neubauten 
ſteuerpflichtig werden, welche in dem Zeitraum vom 1. April 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von wald Juguſt Künig. 
(Nachdruck verboten.) 
(55. Fortſetzung.) 

„Drum auch gebe ich nichts darauf, was ſie hinter meinem 
Rücken ſprechen,“ ſagte Dora verächtlich. „Wenn fie mich ver⸗ 
leumden, ſo theile ich dieſes Geſchick ja mit vielen anderen, die 
beſſer find als ich.“ 

„Beſſer als Sie? Das iſt ganz unmoglich!“ 

Dora hatte ſich von ihrem Sitz erhoben. Sie legte die 
auf die Stirn als ob ſie dort Schmerz empfände. 

„Sie verzeihen wohl, wenn ich den Wunſch ausſpreche, 

allein zu ſein?“ verſetzte fie mit matter Stimme. „Die Ver⸗ 


4 — zu unterſtützen. Selbſt den Finanzminiſter haben 


nichtung meiner letzten Hoffnung hat meine Nerven ſtärker an⸗ 


en —“ 

„Dann bitte ich tauſendmal um Entſchuldigung, daß ich 
Sie fo lange beläſtigte,“ unterbrach er fie raſch, indem auch er 
aufftand; „ich habe das leider nicht geahnt. Darf ich mir 
morgen wieder die Ehre geben?“ 

„Sie werden mir willkommen ſein,“ nickte Dora mit 
einem freundlichen Lächeln, indem fie ihm die Hand zum Abs 

bot. 

En dem Vorwande, daß Katharina wahrſcheinlich aus⸗ 
gen ſei, um den Wage zu holen, begleitete Erneſtine ihn 


8. 
ur muß beute Abend noch mit Dir reden,“ ſagte fie leiſe, 


Heine günftige Gelegenheit dazu iſt bereits gefunden. Dora will 


um acht Uhr ausfahren, ich werde die Magd darauf fortſchicken, 
da darfſt Du alſo getroſt kommen.“ 

„Ja, ich muß nun auch wiſſen, woran ich bin,“ nickte er, 
während er ſeinen Paletot anzog und ihr einen vielſagenden 
Blick zuwarf. „Ich habe keine Luſt, mich noch länger zu 

E 


en. 
ge darüber wollen wir berathen, ich erwarte Dich.“ 


. 


Er ging hinaus und Erneſtine kehrte in das Boudoir zurück, 


x 

1881 bis dahin 1882 bewohnbar, reſp. benutzbar wurden. Alle, 
eine Verminderung der Gebäudeſteuer zur Folge habenden Ver⸗ 
änderungen find gleichfalls anzumelden, und zwar in dem Mo⸗ 
nate, in welchem die Veränderung eingetreten iſt. Unterbleibt 
die Anmeldung einer derartigen Veränderung, ſo wird die Steuer 
bis für den Monat einſchließlich forterhoben, in welchem die 
Anmeldung erfolgt. Anträge auf Erlaß der Grundſteuer wegen 
ſolcher Naturereigniſſe, welche den Jahresertrag der beſteuerten 
Ländereien ganz oder theilweiſe gerfiörem, müſſen bei Verluſt der 
Anſprüche, binnen acht Tagen nach dem Eintritte des Ereigniſſes 
angebracht werden, die Anträge auf Erlaß oder Erſtattung des 
Jahresbetrages der Gebäudeſteuer für ſolche Gebäude, welche 
erweislich während eines ganzen Jahres durchaus unbenutzt ge⸗ 
blieben find, möglichſt gleich nach Ablauf des Jahres. 

— Die fortſchrittlichen und ſegeſſioniſtiſchen Blätter ſprechen 
heut faſt ſämmtlich ihre rückhaltloſe, freudige Zuſtimmung zu 
der Vereinigung der Fortſchrittspartei und 
der liberalen Vereinigung aus. Die „Lib. 
Korr.“, das Organ der ſezeſſtoniſtiſchen Partei, ſagt: 

„Lange iſt der Entſchluß verzögert worden in der Hoffnung, daß 
endlich alle liberalen Gruppen zu der Ueberzeugung gelangen würden, 
daß die ſeit 1878 eingeleitete Politik der Zurückdrängung der liberalen 
Einflüſſe nur durch ein einheitliches Zuſammenſchließen aller Liber 
ralen wirkſam bekämpft werden könne. Die Hoffnung, daß es dazu 
komme, iſt auch letzt noch nicht aufgegeben; aber angeſichts der b vor⸗ 

ebenden ſchweren Kämpfe ſchien es unmöglich, länger zu zögern. 

Zenn ein Theil der Liberalen ſich zu dem enticheidenden Schritt noch 
nicht entichliegen kann, fo iſt das kein Grund, anſtatt der Zweitheilung 
die Dreitheilung noch länger aufrecht zu erhalten. Vielleicht wird das 
Beiſpiel der Einen nicht wirkungslos bleiben. Wenn die Fortſchritte⸗ 
partei in begeiſterter Anerkennung des Rechtes der Gegenwart ſich 
entichlofien hat, den Namen, unter dem fie ſeit 23 Jabren gekämpft 
hat, in denjenigen der freifinnigen Partei aufgehen zu laſſen, fo bat 
Re dieſes Opfer gebracht, um die Wiedervereinigung mit denjenigen 
zu ermöglichen, welche, wie die Herren v. Forckenbeck, Mommſen und 
deren Geſinnungsgenoſſen im Intereſſe des Ausbaues des national⸗ 
deutſchen Staates die Begründer der nationalliberalen Partei geworden 
waren. Die Gegenſätze, welche damals den Ausſchlag gaben, ſind 
inz wiſchen aufgeboben, ſeitdem die liberalen Parteien in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt worden ſind, die Inſtitutionen, welche ſie mit Zu⸗ 
laſſung oder Mitwirkung des leitenden deut ſchen Staatsmannes ges 
ſchaffen haben, gegen denſelben zu vertheidigen.“ 

Auch die „National⸗ Zeitung“ begrüßt den Be⸗ 
ſchluß der beiden Fraktionen freudig, inſofern er geeignet und 
beſtimmt ſei, zu dem Ziele der Vereinigung aller Liberalen 
zu einer Partei zu führen. 

„In den Programmpunkten“, ſchreibt fie, „in unſeres Erachtens 
nichts, was den Nationalliberalen die Vereinigung mit ihr 8 
machen könnte; der Umſtand, daß, wie uns mitgetheilt wird, Herr 
v. Stauffenberg als der Führer der neuen Partei fungiren ſoll, 
kann ibnen den Zutritt erleichtern, falls fie ſich zu demſelben entichlies 
ßen. Auf alle Fälle aber fegen wir voraus, daß, auch wenn die Na⸗ 
tionalliberalen der neuen Partei nicht alsbald beitreten ſollten. das⸗ 
zu. freundliche Verbältniß zu ihnen beabfichtigt if, welches der 

enden z der Sammlung aller Liberalen um die Fahne der gemeinſamen 
Beſtrebungen allein entſprechen wird. j 


„Die „Nationalliberal 1. welche haupt, m 
Rain die Anfhaunngen e 


um die unterbrochene Arbeit wieder aufzunehmen, während Dora 
langſam auf⸗ und abwanderte. 

„Darf ich fragen, wohin Du fahren willſt?“ unterbrach 
Erneſtine nach einer geraumen Weile das Schweigen, und ſie 
ſchlug dabei einen jo gleichgiltigen Ton an, als ob fie auf die 
Antwort nicht den mindeſten Werth lege. 

„Ich werde Fränzchen beſuchen,“ erwiderte Dora in dem⸗ 
ſelben Tone. 

„Die Schweſter Dornberg's!“ 

„Befremdet Dich das? Das arme Kind hat heute einen 
ſchweren Tag und wird mir für einige Worte des Troſtes und 
der Ermuthigung dankbar ſein.“ 

Erneſtine ſchüttelte mit ernſter, mißbilligender Miene das 
Haupt, ihre blauen Augen folgten mit lauerndem Blicke jeder 
Bewegung Dora’s. 

„Sie erwartet Dich wohl!“ fragte ſie. 

„Ja, ich habe ihr verſprochen, ſie nach dem Urtheilsſpruch 
zu beſuchen.“ 

„Um mit ihr zu berathen, was nun noch für den Verur⸗ 
theilten geſchehen könne?“ 

Dora war ſtehen geblieben; ſie errieth den Zweck dieſer 
Frage, aber ſie bewahrte ihre Ruhe. 

„Ich wüßte nicht, was noch geſchehen könnte,“ ſagte ſie ge⸗ 
laſſen. „Oder weißt Du es vielleicht!“ 

„Nein, Dora, aber wenn ich es auch wüßte, ſo würde ich 
dennoch Dir rathen, die Hände davon zu laſſen. Ich meine denn 
doch, Du müßteſt nun einſehen, daß Dir nichts mehr übrig 
bleibt, als mit dieſen Leuten zu brechen, die Verbindung mit 
ihnen hat Dir Aerger übergenug bereitet. Die ſchlimmen Ge⸗ 
rüchte finden darin, daß Du mit der Schweſter des Verurtheilten 
noch verkehrſt, nur eine Beſtätigung, und dieſen Gerüchten muß 
um jeden Preis ein Ende gemacht werden.“ 

12 80 finde den Preis, den Du von mir verlangſt, etwas 


„Was habe ich denn verlangt!“ 


dem Tode innewohnen ſoll, if auch wobl nach dieſer Rich 
nicht obme Ginfuß geblieben; über Bastel Grabe haben ih alle . "na 
beralen die Hand gereicht. 

Mit freudiger Zuſtimmung äußert ſich beſonders auch das 
„Berl. Tagebl.“, daſſelbe ſchreibt: 

„„Mit dieſem Entſchluß, den wir von ganzem Herzen willkommen 
beißen, iſt die rings im Lande fo lang erſehnte und in den Gemüthern 
vorbereitete große freifinnige Reichspartei endlich geſchaffen. Der öde 
Fraktions⸗Dualit mus hat feine Endſchaft gene und die Ba des 
liberalen Gedankens, des fortſchrittlichen Strebens tritt vor ge⸗ 
ſammten Nation greifbar in die Erſcheinung. Wir wußten es länaſt, 
nur in dieſem Zeichen der Einheit könnte die Sache des Volkes und 
der Freiheit im deutſchen Lande ſiegreich werden, nur in dieſem Zeichen 
blübte das Heil der idealen Grundſätze, von denen keine noch ſo ver⸗ 
fübreriſche Machtanbetung im Stande war, die Mehrheit der deutſchen 
Nation abwendig zu machen. Es iſt ein glücklicher, viel verbeißender 
Anfang der neuen Reichstags ſeſſion. die mit dem heutigen Tage bes 
ginnt. Ehrliche Freundſchaft, aufrichtige Liebe zur Freiheit bat den 
neuen Bund geſchloſſen und fortſchrittlich wie liberal Gefinnte werden 
in allen Gauen des geliebten Vaterlandes fortan ſich bekennen zu der 
neuen deutſchen freifinnigen Partei, die wir aus vollem Herzen mit 
freudig bewegtem „Glück auf!“ begrüßen.“ 

— Geldbeiträge zum Fonds der Frei⸗ 
ſinnigen Partei für die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen werden entgegengenommen von den Herren Stadt⸗ 
verordneten Theodor Müller, Kurfürſtenſtraße 14, Reichstags⸗ 
abgeordneten Eugen Richter, Tempelhofer ⸗ Ufer 12, Neichetags⸗ 
abgeordneten Schrader, Steglitzerſtraße 68. 


„Danzig, 4. März. Im Anſchluſſe an die innerhalb des Weichſel⸗ 
eifenbahnverbandes im vorigen Monat publizirten Aus nabme⸗ 
tarife für Mais von und tranſito füdweſtruſſiſchen Stationen 
nach den Stationen der Linie Illowo⸗Marienburg⸗Danzig ſind gleich⸗ 
zeitig 4 den Stationen Danzig, Benz Virſchau, Marienburg, 
Ot. Eylau einerſeits, ſowie verſchiedene ationen der Oftb ahn 
andererſeits die Frachtſätze des Lokaltarifs für Mais ebenfalls ermäßigt 
worden. Die betreffenden Ausnabmetarife gelten bis bis zum 31. Juli 
d. J. Für die Zeit vom 15. Febcuar bis 30. Juni d. J. iſt außerdem 
von rumäniſchen und galiziſchen Stationen auch über Schlefien ein 
Ausnabmetarif für Mais zur Einführung gelangt. — Der Breit⸗ 
lingsfang an unſerer Oſtſeeküſte iſt in dieſem Jahre überaus 
reichlich. Man hat die Fiſche am Strande mit der Hand greifen 
können, und bier erſcheinen die Fiſcher täglich mit neuen Schiffs⸗ 
ladungen und müſſen oft den Eimer für 5 Pf. verkaufen, um i 
Waare nur abzuſetzen. Ein Segen aber iſt dieſer Fiſchreichthum für 
unſere vielen Armen. aber auch Leckerbiſſen, wie Anchovis und Sprotten 
werden davon bereitet. Die neu errichtete Fiſchräucherei auf der Halb⸗ 
inſel Hela räuchert und verſchickt eine Unmaſſe dieſer i 


Frankreich. 


trages von 1874 an Annam überlaſſen. 

Der „National“ ſchreibt: So lange der Admiral Courbet 
den Oberbefehl über die Tonkin⸗Expedition führte, waren unſere 
dorthin geſandten Panzerſchiffe mehr oder weniger unthätig ge⸗ 
blieben. Seit dem 28. Februar, wo der Admiral das direkte 
Kommando unſerer Streitkräfte zur See in Tonkin wieder über⸗ 
nahm, hat ſich dies geändert. Das Geſchwader dat eine wahre 
Jagd gegen die Piraten begonnen und kein Tag vergeht, ohne 
daß nicht ein Fang gemacht würde. Es iſt dies eine wahre 


„Direkt nichts, aber indirekt meine Verlobung mit Sonnen ⸗ M 
a 


erg. 5 

r Erneſtine ſchlug vor dem durchdringenden Blicke Dora's die 
Augen nieder; ſie las in dieſem Blick einen Verdacht, der ſie 
unangenehm berührte. 

„Ich habe ſeinen Namen nicht genannt,“ ſagte ſie. . 

„Aber Du dachteſt an ihn, als Du von dem Mittel ſprachſt, 
durch das jenen Gerüchten ein Ende gemacht werden ſollte.“ 

„Und wenn ich dies that, kann es Dich befremden? — Ich 
bleibe dabei, durch eine Verlobung würdeſt Du allen böſen Zun⸗ 
gen Schweigen gebieten, und wie die Dinge nun einmal Liegen, 
kannſt Du nur mit dieſem Herrn Dich verloben.“ 

„Und weshalb nur mit ihm?“ fragte Dora ſcharf. 

„Weil er in der jüngſten Zeit ſtets an Deiner Seite war, 
wenn Du öffentlich Dich ſehen ließeſt, weil Jedermann weiß, daß 
Herr Sonnenberg hier Hausfreund iſt. Haft Du wirklich ger 1 
glaubt, daraus werde man keine Schlüſſe ziehen ?“ 

„Du weißt, wie wenig ich mich um ſolche Schlüſſe kümmere!“ 1 

„Und dennoch bit Du gezwungen, Nückſicht darauf zu 
nehmen,“ erwiderte Erneſtine. „Man nennt Di bereits ver⸗ 
lobt mit Sonnenberg, man erwartet mit Beſtimmtheit, daß D 
nach der Verurtheilung Dornberg's die Verlobung veröffentlich 
werdeſt T 

er hat Dir das alles gejagt?” unterbrach Dora fie 
kroniſch. 

„Wer? Lieber Himmel, Du glaubſt gar nicht. wie eifrig 
man ſich mit Dir beſchäftigt. In allen Läden, die ich beſſache, 
fragt man nach Dir, natürlich krete ich allen dieſen Lermuthun⸗ 
gen und Behauptungen entgegen, aber ulderlegt werden fie da⸗ 
durch nicht. Die Leute haben fi dos alles einmal fo zurecht⸗ 
gelegt, fe fügen ſich dabei auf dene Beziehungen zu dent 
Herrn, den fie ſtets an Deiner Seite ſehen, und fie würden Dir 
es ſehr verdenken, wenn Du die in ihren Vorausſetzungen täu _ 
ſchen wollte.“ 4 

„Ich glaube, auch Du würdeſt es mir verdenken !“ 

„Ich!“ erwiderte Grneſtine mit einem Ac zucken, 


8 


Wohlthat für die Gegend, die von jenen Banditen nach allen 
„Regeln ausgeplündert wurde. 
Großbritannien und Irland. 

London, 5. März. Auf Grund der Vorſtellungen von 
81 triſchen Deputirten bezüglich des Mißerfolges derjenigen 
Paragraphen bes iriſchen Landgeſetzes, welche Pächtern 
Leichtigkeiten gewähren ſollten, ihre Pachthöfe käuflich zu er⸗ 
werben, hat Gladſtone die Verſicherung ertheilt, die Regierung 
werde im Laufe der Seſſion eine Vorlage zur Abänderung und 
Ergänzung der iriſchen Landakte im Unterhauſe einbringen. 

Die von dem Präſidenten des Handelsamtes, Mr. Chamber⸗ 
lain, im Parlamente eingebrachte (in unſerem geſtrigen Berichte 
erwähnte — Die Red.) Bill über die Handelsflotte 
hat in den Kreiſen der Schiffsrheder eine außerordentliche Auf⸗ 
regung hervorgerufen, welche bei einer geſtern in London abge⸗ 
haltenen ſehr ſtark beſuchten Verſammlung der Schiffseigenthümer 
des Ver. Königreichs entſprechenden Ausdruck fand, Mr. 
Chamberlain, welcher beabſichtigt, der, wie er behauptet, allge⸗ 
mein üblichen zu hohen Seeverſicherung ein Ende zu machen 
und die Haftung der Arbeitgeber für die Sicherheit der von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter auf die Handelsflotte auszudehnen, 
erhob in ſeiner Denkſchriſt zu der genannten Vorlage äußerſt 
ſchwerwiegende Anklagen gegen die Schiffsrheder. Den Vorſitz 
bei der Verſammlung ſollte der Earl von Ravensworth führen, 
der dies jedoch dringender anderweitiger Geſchäfte wegen in einem 
Schreiben ablehnte, worin es u. A. heißt: 

Die Schiffsrheder wurden angeklagt, daß ſie ſeeuntüchtige 
Schiffe boch verſichert aus ſenden, um aus deren Untergang einen 
Nutzen zu zieben, daß ſie das Leben ihrer Matroſen elenden Gewinnes 
halber verkaufen. Dies fordert eine ſtrenge Unterſuchung und die Ges 
rechtigkeit verlangt, daß den Angellagten Gelegenheit geboten werde, 
ſich zu vertheidigen.“ 

„An Stelle des Earls von Navenworth führte Mr. Green, 
der Präfident der Schifffahrtskammer, den Vorſitz und er ſetzte 
in kurzen Worten den Zweck der Zuſammenkunft auseinander, 
der darin beſtehe, die Regierung zu erſuchen, die Vorlage, 
konform mit dem von Mr. Palmer im Unterhauſe geſtellten 
Antrage, an einen Separatausſchuß zur genauen Erhebung und 
Prüfung zu überweiſen. Mr. Lidgett brachte ſodann die bezüg⸗ 
liche Reſolution ein. Er verwahrte ſich dagegen, daß man dieſe 
Kundgebung des Meetings als einen Angriff gegen die Regierung 
betrachte. Er ſei ein guter Liberaler und es ſchmerze ihn zu 
ſehen, daß ein Mitglied des Kabinets einen ſolchen ſchweren 
Fehler in der Geſetzgebung begehe, wie Mr. Chamberlain, der 
mit feiner Bill die Wohlfahrt der Handels flotte des Vereinigten 
Königreichs und damit eine der Hauptſtützen der nationalen 
Wohlfahrt und Größe gefährde. Nicht genug daran, trachte er 
auch die Schiffsrheder vor den Augen ihrer Mitbürger und der 
Welt zu diskreditiren, die er als eine gewiſſenloſe Rotte dar⸗ 

fielle, welcher Menſchenleben nichts gelten, wenn es ſich um 
einen Gewinn handelt 


elt. 
„Wir werden als Schurlen betrachtet und follten als ſolche bes 
werden,“ der 


Far Vorſitzende fort, und es iſt 


traurig, da 

5 ät gegen eine jo gemichtig Re 
Ua das bloße 9 venfagen bin Sarg Ba erhebt. 
wollen nicht die Ehrenhaftigkeit Mr. Ch lain's in Frage ſtellen 
fe: Wir thun es ), wir hoffen ſedoch, daß er als Staatsmann 
deln wird. Er iſt dagegen, daß die Bill vor einen Separatausſchuß 
mt. Will er vielleicht nicht, daß feine Behauptungen unterſucht 
und geprüft werden. Wir wollen ez. Er bat uns den Fehdehandſchub 
vor die Füße geworfen und wir heben ihn auf.“ 

Mehrere andere Redner von Liverpool, Hull, Neweaſtle, 
Greenock u. ſ. w. ſprachen in demſelben Sinne und bie be⸗ 
antragte Refolution, eine Petition an die Regierung zu richten, 
damit die Bill einem Separataus ſchuß überwieſen werde, wurde 
ſchließlich einſtimmig angenommen. 

Rußland und Polen. 

WO. Petersburg, 5. März. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 

Wenn auch die rufſiſſichen grßen Faſten offtziell und für 


ihre Gleichgiltigteit bekunden ſollte. „Ich habe hier keine 
Stimme und ich werde mich auch hüten, in dieſer Angelegen⸗ 
heit einen Rath zu geben, mich ſollen ſpäter keine Vorwürfe 
treffen. Ich habe an meiner eigenen unglücklichen Ehe genug,“ 
fuhr ſie mit einem ſchweren Seufzer fort, „ich kenne uur zu 
wohl die Qualen, die damit verbunden find, Nein, einen 
Rath gebe ich nicht, wohl aber will ich Dir nicht verhehlen, 
daß ich mich nicht lange bedenken würde, wenn Herr Sonnen⸗ 
berg mir die Ehre einer Werbung erzeigen wollte. Er iſt ein 
gediegener, ſolider Mann von adliger Herkunft, er wird nach 
dem Tode ſeines Onkels ein ſehr bedeutendes Vermögen erben, 
und ſein ehrenwerther Charakter —“ 

„Nun, wenn darin nicht der Rath liegt, ihm das Jawort 
zu geben, dann weiß ich nicht, was Rath ertheilen heißt!“ fiel 
Dora ihr ſpöttiſch in die Rede. „Uebrigens urtheilen nicht alle 
Leute jo günſtig über ihn, mein Bruder zum Beiſpiel würde dieſe 
Verbindung nicht gerne ſehen.“ 

„Der Stadtrath?“ fragte Erneſtine überraſcht aufblickend. 

„Jawohl“, nickte Dora, in deren Abſicht es lag, Sonnen⸗ 
berg gegen ihre Familie aufzuhetzen, „er hat ſich vor einigen 
Tagen mit ſehr dürren Worten über ihn ausgeſprochen.“ 

Der Blick Erneſtinen's ruhte forſchend und voll ungeduldiger 
Erwartung auf dem Antlitz Dora's, das von der inneren Erre⸗ 
gung leicht geröthet war. 

„Nun, Du weißt ja auch, daß Dein Bruder gegen jeden 
intrigulrt, der Deinem Herzen nahe ſteht“, ſagte Erneſtine. 

„Ich habe noch nicht entdeckt, daß er gegen Dich intrigulrt“, 
antwortete Dora froniſch, „im Gegentheil, ich glaube, er wäre 
eher geneigt, Dich zu protegiren. Und als eine Intrigue kann 
ſch es doch auch nicht bezeichnen, wenn er Sonnenberg einen 
Glücksritter nennt.“ 

„Das hat er gethan?“ fragte Erneſtine, die ihrer Entrüſtung 
nur mit Mühe gebieten und gleichwohl nicht verhindern konnte, 
daß die Gluth des Zornes jäh in ihren Augen aufloderte. „Ich 

fühle mich freilich nicht berufen, Sonnenberg zu vertheidigen, 
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den größten Theil des ruſſiſchen Volkes am vorigen Sonntag um 
12 Uhr Nachts begonnen haben, ſo giebt es doch noch eine 
hübſche Menge Ruſſen, die mit dem fröhlichen Karnevalstreiben 
erſt heute innehalten, unter Aſſiſtenz eines gehörigen Kopfſchmerzes, 
den ſie ſich wie bei der Mitfeier der deutſchen Faſtnacht geſtern 
geholt, bei welcher Gelegenheit ſie ihre germaniſchen Karnevals⸗ 
brüder meiſtentheils an Tollheit übertreffen. Alſo erſt heute ſetzt 
ganz Petersburg die Aſchermittwochsmiene auf. Die kaiſer⸗ 
liche Familie und der Hof haben ſchon vorgeſtern Abend 
die Reſidenz an der Newa verlaſſen, um ſich in Gatſchina einer 
ſiebenwöchentlichen Beſchaulichkeit hinzugeben. Den Schluß der 
vom kaiſerlichen Paare arrangirten Feſtlichkeiten bildete eine Aus⸗ 
fahrt nach dem Luſiſchloß auf Jellagin, einer der maleriſchen 
Newainſeln. Gegen 150 Einladungen waren ergangen; der 
Tanz begann um 3 Uhr Nachmittags und wurde um 6 Uhr 
durch das Diner unterbrochen. Hierauf wurde bis zum Abend⸗ 
eſſen weitergetanzt, das um Mitternacht ſein Ende erreichte. Auf 
die Stimmung des hieſigen Publikums hat der ſiebenwöchentliche 
Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in Petersburg eine entſchie⸗ 
den wohlthätige Wirkung ausgeübt. Die hieſigen und ſorgloſen 
Ausfahrten des Kaiſers und ſeiner Gemahlin ohne jegliche mili⸗ 
läriſche Bedeckung, die kaiſerlichen Beſuche der Lehranſtalten, 
Krankenhäuſer ꝛc. haben nicht nur für eine Befeſtigung der etwas 
wackelig gewordenen Popularität des Kaiſers geſorgt, ſondern 
auch bewirkt, daß ſogar peſſimiſtiſch Angehauchten das Vertrauen 
auf beſſere zukünftige Zeiten wiedergekehrt iſt. 

Einen Irrthum, der mir in meinem letzten Berichte hinficht⸗ 
lich des „Oöchſten Rathes“ paſſirt if, muß ich heute be⸗ 
richtigen. Es hat in Rußland einen „Höchſten Rath“ gegeben, 
und zwar hieß der ſelbe „Höchſter Geheimer Rath“. Peter der Große 
hatte keinen Nachfolger ernannt. Als er ſtarb war der legale 
Thronfolger ſein Enkel der Zarewitſch Peter Alexejewitſch (ipäter 
Peter II.) erſt 10 Jahr alt. Dieſen Umſtand benutzte Peter 
des Großen Wittwe Katharina I., um mit Hilfe der Garde den 
Thron an ſich zu reißen. Sie regierte jedoch nur zwei Jahre 
und vermachte 1797 den Zarenthron dem genannten Peter 
Alexejewitſch, gründete aber vorher einen „Hoͤchſten Geheimen 
Rath“, der aus den höchſten Würdenträgern des Reiches beſtand 
und an deſſen Spitze ſich Fürſt Menſchikow befand; dieſer Rath 
ſollte die Regierung für den minderjährigen Zarewitſch bis zu 
ſeiner Volljährigkeit führen. Der ehrgeizige Menſchikow wurde 
jedoch bald von dem berühmten Oſtermann, dem deutſchen Paſtors⸗ 
ſohne, Erzieher des Zarewitſch, geſtürzt und auch die Herrlichkeit 
des „Höchſten Geheimen Raths“ fand ſchleunigſt ihr Ende. — 
Dieſes iſt in kurzen Worten die Geſchichte dieſes „Rathes“, aus 
welcher wohl zur Genüge hervorgeht, daß die zeitweiligen Ver⸗ 
hältniſſe in Rußland mit den damaligen viel zu wenig Gemein⸗ 
ſames haben, als daß an eine Ausgrabung und Erneuerung 
dieſes „Höchſten Rathes“ zu denken wäre. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 6. Min, Die Sibung der Unterrichtskom⸗ 
miſſion am 5. März füllte zum größten Theile die Verleſung des 
umfangreichen Berichts über den Handferti, keitsunterricht des Abg. 
v. Schenckendorff aus. Sodann kamen noch Petitionen zur ee 
und zwar zunächſt die wegen Aufhebung oder Belaſſung der Simu 
tanſchulen in der Bürgermeiſterei Merſcheid. komplizirten ört⸗ 


lichen Verhältniſſe bilden hier beſondere Schwierigkeiten; die Durch⸗ 


führung der konfeſſionellen Schulen würde ſebr große finanzielle Opfer 
fordern und es ſteht deshalb die Regierung mit jenen Gemeinden noch 
in Unterbandlung. Mit Rückſicht auf dieſe Umſtände entſchied ſich 
die Kommiſſton für Uebergang zur peter Endlich wurde 
ebenfalls durch neden aer ede eine Petition des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums in Warburg (Rgbz. Minden) erledigt, welche die 
Anordnung aufgehoben wiſſen wollte, nach welcher die Stadt War⸗ 
burg die durch das Schulgeld nicht gedeckten Bedürfniſſe der dortigen 
evangeliſchen Schule in derſelben Weiſe beſtreiten ſoll, wie die der 
katholiſchen Schule. 

— Die Kommiſſton des Abgeordnetenbauſes bat beute die zweite 


aber wenn man eine ſolche Anklage gegen einen unbeſcholtenen 
Mann ſchleudern will, dann muß man fie auch beweiſen können.“ 

„Es iſt ja mögſich, daß mein Bruder das kann“, erwiderte 
Dora ruhig, mit einem prüfenden Blick auf die Pendule. „Wie 
raſch doch die Zeit verſtrichen iſt! Der Wagen wird ſogleich 
vorfahren, & propos, warte mit dem Souper nicht auf mich, ich 
weiß nicht, wann ich zurückkehre, und es iſt moglich, daß ich bei 
Fränzchen eine Taſſe Thee annehme.“ 

Mit hochhinaufgezogenen Brauen blickte Erneſtine ihre Ge⸗ 
bieterin unverwandt an. 

„Du ſprachſt von Beweisen“, ſagte fie, „hat Dein Bruder 
fie Dir gegeben?“ 

„Nein, ich habe auch nicht weiter danach gefragt, ich lezte 
keinen Werth darauf.“ 

Das Rollen eines Wagens ließ ſich in dieſem Augenblick 
vernehmen, Dora ging in's Nebenzimmer, um Hut und Mantel 
anzulegen. 

„Gut, daß ich das noch erfahren habe“, murmelte die Ge⸗ 
ſellſchafterin, „der Herr Stadtrath ſoll den Glücksritter kennen 


rnen. 

Katharine trat ein, um zu melden, daß der Wagen bereit 
ſtehe, Dora kehrte in's Boudoir zurück. 

„Ich bitte Dich dringend, laſſe Dich nicht zu thörichten 
Schritten verleiten“, ſagte Erneſtine mit gedämpfter Stimme. 
„Es iſt vorauszuſehen, doß Fräulein Dornberg auch jetzt noch 
nicht an die Schuld ihres Bruders glauben und gegen das Ur⸗ 
theil proteſtiren wird, aber was ſie auch beabfichtigen mag, bes 
theilige Dich nicht daran, denn viele Blicke find gerade jetzt auf 
Dich gerichtet.“ 

„Ich werde ſtets ohne Scheu und Zeugen das thun, was 
ich für recht erkenne“, erwiderte Dora ruhig, während ſie die 
Handſchuhe anzog, „und kann ich vor meinem eigenen Gewiſſen 
damit beſtehen, ſo brauche ich das Urtheil der Leute nicht zu 

rchten.“ 
ir „Wohl wahr, aber andererſeits iſt dieſes Urtheil doch auch 
eine Macht, die man nicht unterſchätzen darf. Es bleibt Dir in 


geſung der Jagdordnung beendigt di: 
ung der Jagdordnung digt und mit 13 gegen 7 Stimmen 
beſchloſſen, den Entwurf, wie er ſich in der zweiten Leſung geſtaltet 
bat, dem Plenum zur Annahme zu empfehlen. 
Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für das Kommu⸗ 
nalſteuergeſetz ſetzte heute die Berathung des § 1 der Vorlage 
fort. Der Antrag des Abg. Hahn (konſ.), nicht nur den Gemeinden, 
ſondern auch den Kirchen, Provinzen und weiteren Kommunalverbän⸗ 
den das Recht der Beſteuerung, ſo weit die Geſetzgebung ein ſolches 
enthält, einzuräumen, wurde mangels Unterſtützung zurückgezogen. Da⸗ 
gegen wurde der Antrag des Abg. Hammacher beſchloſſen, auch 
die nicht in der Gemeinde wohnenden Beſitzer gewerblicher Anlagen 
u. ſ. w., welche ſolche verpachtet haben, für ihr direktes Pachteinkom⸗ 
men zu der Kommunalſteuer heranzuziehen. Die Vorlage beſchränkt 
die Beſteuerung des Staatsſiskus auf das Einkommen aus den von 
ibm betriebenen Gewerbe, Eiſenbahn und Bergbauunternehmungen, 
ſowie der Domänen und Forſten. Der Abg. v. Huene beantragt, 
auch alle ſonſtigem dem Staate gehörigen Grundſtücke, ſoweit dieſelben 
nicht zu öffentlichen Zwecken beſtimmt ſind, der Kommunalbeſteuerung 
u unterwerfen. uch dieſer Antrag fand trotz des Einſpruchs der 
egierungsvertreter die Zuſtimmung der Majorität;_ dagegen wurde 
der Antrag Zelle, auch den Reichsfiskus zu den Kommunalſteuern 
beranzuziehen, abgelehnt. 


Der Brand der Neuſtettiner Synagoge vor 


dem Schwurgericht. 
(Unbefugter Nachdruck verboten.) 
Konitz, den 6. März 1884. 
Sechſter Tag der Verhandlung. 

Dem Bericht von geſtern iſt noch hinzuzufügen: Frau Schuh⸗ 
machermeiſter Greifer bemerkte ferner auf Befragen des Präſidenten: 
Es fiel mir auf, daß mehrere Wochen vor dem Brande täglich Früh⸗ 
gottesdienſte ſtattfanden, während in der Woche des Brandes dies 
nicht zu beobachten war; ferner, daß bei dieſen Frühgottesdienſten die 
Synagoge ganz außerordentlich bell erleuchtet war; es ſchien mir, als 
wären alle Kronleuchter angezündet geweſen. — Rabbiner Dr. Hoff⸗ 
mann: Die Zeugin muß die Zeit des Weihefeſtes im Auge haben, wo 
täglich Frühgottesdienſte ſtattfanden und auch immer Extralichter ans 
gezündet wurden. — Frau Greiſer bemerkt im Weiteren, ſie habe nicht 
geſehen, daß zwei Bretter aus dem Heidemann'ſchen Zaune ausgebrochen 
waren. — Der Präſident richtet an den Schuhmachermeiſter Greiſer die 
Frage, aus welchem Grunde Heidemann das Holz babe wegkarren laſſen. 
— Zeuge: Die Erklärung überlaſſe ich Ihnen. (Heiterkeit) — Präf.: 
Seien Sie nicht fo naſeweis, Greiſer, wenn ich eine Frage an Sie ftelle, 
dann habe ich einen Grund dazu. — Greiſer: Ich kann doch nicht wiſſ. 
weshalb Heidemann das Holz bat wegpacken laſſen; ich habe ja not 

eſehen, daß er die Synagoge angeftedt hat! (Heiterleit) — Präf,: 
shalb haben Sie Ihre Wahrnehmungen bezüglich des Holzes fo 
ſpät angezeigt? — Zeuge: Einmal dachte ich nicht gleich, daß das mit 
der Brandſtiftung in Verbindung ſteht, und das andere Mal bin ich 
von dem Amtsgerichtsrath Völz in Neuſtettin zu ſehr „angebrüllt‘ 
worden. — Präſ.: Sie konnten von Ihrer Wohnung aus in die Sy⸗ 
nagoge ſeben? — Zeuge: Jawobl. — Präs.; Thaten Sie das häufig? 
Zeuge: Nein, ich fab nur ſehr ſelten binein ; ich glaubte, man ſtöre 
dadurch die Juden. — Präf.: Sie haben früher angegeben, daß Heiden 
mann deshalb das Holz ſo hoch aufgeſtapelt hatte, damit Niemand in 
die Synagoge hineinſehen konnte? — Greifer: Ja. — Präſ.: Un 
wenn nun Heidemann das Dr wegſchaffen ließ, da konnte man la 
recht in die Synagoge ſehen. Ihre Schlußfolgerungen treffen alſo n 
ganz zu. — Greifer ſchweigt. — Auf ferneres Befragen erzählt Gr. er. 
er ſei Einer der erſten auf der Brandſtätte geweſen; Frau Heiden ann 
habe ihn von dem Ausbruch des Feuers benachrichtigt. Außer den 
Heidemanns babe er auch ſofort den älteren Lesheim und gleich ba 
den Dablitz auf der Brandſtätte geſehen. — Präs.: Es werden — 
chon mehrere Leute auf der Brandſtätte geweſen ſein? — Sue; 
ein. — Präſ.: Sie haben außer den Lesheims auch den Dabliy ae» 
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ragt, wieſo er auf die Bran e gekommen i — : Nein. 
a — Hübner bekundet, daß, als er den Greiſer auf Se Brands 


ſtätte geſehen, ſchon mehrere Leute dort waren. reiſer deyp⸗ 
nirt im Weiteren: Als er auf die Brandſtätte kam, ſah er eim 
Fenſter ausgehoben; er habe daſſelbe, damit das Feuer nicht unn thig 
Luft erhalte, mit Hilfe von Hübner eingehängt. Das Fenſter ſei von 
Innen mittelſt einer Kette befeſtigt geweſen und habe von Außen nicht 
geöffnet werden können. — Der Zeuge vermag nicht genau anzugeben, 
zu welcher Zeit er den Lesheim auf der Brandſtätte geſehen. — Schub 
machermeiſter Sperling: Als ich auf der Brandſtätte erſchien, ſagte 
der alte Heidemann; „Seben Sie! Dort über den Zaun iſt der Thaler 
geſtiegen.“ Ich erwiderte: „Herr Heidemann, das iſt nicht möglich.“ 

ch ſah alsdann Fußſpuren, die im Schnee von der Heidemann 'ſchen 

ohnung zur Hinterſeite der Synagoge führten. Stubbe ſagte zu 
dem alten Deidemann: Na. ſeben Sie, da haben wir's ja!“ Der alte 


der That nichts anderes übrig, als mit dieſen Leuten zu brechen, 
Fräulein Dornberg wird dieſe Nothwendigkeit begreifen, ſie kann 
Dir deshalb nicht zürnen.“ 

Dora gab keine Antwort, von Katharina begleitet ging ſie 
hinaus, und bald darauf hörte Erneſtine den Wagen von dannen 


fahren. 5 
Sie holte jetzt raſch aus dem Nebenzimmer eine Hut el 
und ging damit in die Küche. a daha 
„Sie müſſen ſogleich dieſe Schachtel zur Putzmacherin tra⸗ 
gen“, ſagte ſie in befehlendem Tone, „der Hut ſoll heute Abend 
noch geändert und morgen früh zurückgeſchickt werden. Da Sie 
doch einmal den Gang machen müſſen, jo können Sie auf dem 
3 die Einkäufe beſorgen, die ich Ihnen hier aufgeſchrieben 
e 4 


„Muß das ſofort geſchehen?“ fragte Katharine mürrisch, 
indem fie einen prüfenden Blick auf den empfangenen Zettel warf, 

„Ja, es iſt ſpät geworden.“ 

„So hätten Sie mich ja früher ſchicken können!“ 


„Keine Widerrede, wenn ich bitten darf!“ ſagte Erneſtine 


ſcharf. „Die gnädige Frau befiehlt es, Sie haben zu gehorchen.“ 
„Na, ich gehe ja ſchon. Sie werden dann Ben dem 
Abendeſſen noch lange warten müſſen.“ 
„Gleichviel, die Befehle der gnädigen Frau gehen allem 
anderen vor.“ 


Erneſtine blieb in der Küche, bis die Magd ſich entfernt 


hatte, und ſie brauchte nun nicht lange mehr auf Sonn 
— . der einige Minuten ſpäter ihr im Boudoir gegen⸗ 
aß. 


Er hörte ſchweigend zu, als ſie ihm ihre letzte Unterredung 
mit Dora berichtete, aber die Adern auf ſeiner Stirn ſchwollen 
drohend an, als er vernahm, daß der Stadtrath ihn einen Glücks⸗ 
ritter genannt hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Heidemann eng ete: „Das iſt von etwas Anderem.“ Ich ſab ferner, 
wie Merner und Gufao Heidemann je ein Fenſter der Synagoge eins 
schlugen, in welcher Folge das Feuer cen recht Luft bekam — Der 
Präſident konſtatirt aus den Akten, daß der Zeuge bau früheren Ver⸗ 
nebmungen ausdrücklich geſagt, er babe Jußſpuren nicht geſehen. — 
Schuhmacher Stubbe beſtätigt im Weſentlichen die Depoſita des Vor⸗ 
eugen: Der alte Heidemann babe zu ihm geſagt: „Sehen Sie! Durch 
das Fenſter bat der Thäter das Feuer hineingeworfen.“ Ich erwiderte 
dem Heidemann: „Das iſt u nicht möglich, das Fenſter iſt ja garz 
beil!" In demſel ben Augenblick kam Merner mit einer Axt und ſchlug 
ein Fenfter ein. Der alte Heidemann faute zu Merner ganz beimlich: 

Dieſe Wand, dieſe Wand ſchlagen Sie ein!“ Ich bemerkte noch du 
Merner: „Schlagen Sie doch das Fenſter nicht ein! Sie verſchaſſen 
a dadurch dem Feuer Luft!“ Merner gab jedoch vor. er wolle ſeine 
1 die er in der Synagoge bätte, retten. Als zwei Feuſter zer⸗ 
krümmert waren, ſchlug die Flamme allerorts heraus. — Schmied 
Rhode: Ich kam gegen 11 Ubr mit meinem Freunde Schulz auf die 
Brandſtätte; das Feuer war noch ſehr unbedeutend. Es brannte 


Allerbeiligſen eine Flamme etwa zwei Fuß boch. — 
Fraſ.: Be „Ibren früheren Vernehmungen ſagten Sie. die 
Flamme sei manns boch gemein? — Zeuge: Ich weiß das 


icht mehr fo genau. — Auf weiteres Befragen bemerkt der 
1 Zeuge: Es fagte Jemand zu dem alten Heidemann: „Holen Sie 
doch ein Paar Eimer Waſſer, damit iſt ja das Feuer zu löſchen! 
demann antwortete: „Spaß, das haben Chriftenhände getban. — 
räf.: Nun. Heidemann. wie iſt das ? — Saar Ich babe nie⸗ 
mals eine derartige Neußerung getban. — Präſ.: Sie haben früber ges 
ſagt, es ſei eigentlich wunderbar. wie man Ihnen als ſo altem Manne 
zumuthen konnte, ein Paar Emer Waſſer zu bolen? — Angell.: Das 
meine ich auch. — Präf.: Roode! wie ift das? Rhode: Ich babe 
meine Austage beſchworen und bleibe dabei: ich weiß genau, was ein 
Eid zu bedeuten hat. — Frau Schuldiener Lange: Es fiel mir und 
meinem Manne auf, daß die Juden im Januar und Februar alle Mor 
gen in die Sunagoge gingen wäbrend fie in der Woche des Brandes 
nicht mehr in die Synagoge kamen. Als der Feuerlärm entſtand ſah 


Leyſer Philippsborn“. Dieter, der ein Anonymus ſein foll, zeigt dem 
Verichtsbofe an, er babe aus den Zeitungen 3 daß ein Uhrmacher 


die Zeitungen bekannt wurde, ſagte Frau Angermann * wi die 
un, nger⸗ 
J 


Zeuge: Ich weiß blos, 
daß Bumke mir erzäblt bat Buchholz habe dem Dobberitein 10 Thaler 
eboten, wenn dieſer den Tempel anfteden wolle. — Präſ.: Wann 


e 
infolge feines unruhigen und vorlauten Auftretens wiederholt vom | Arbeiter Dobberſtein 10 Thaler geboten baben, wenn er die Synagoge 


AI 
droht: f 
— — babe Beide (Vater und Sohn) ungemein aufgeregt geſehen. 


Brandftiitung, da erinnerte ich mich der gemachten Ber achtung. — 
Pra. —— le find mit Ihren Wabrnebmungen ſehr ſpät hervor⸗ 
etreten! — Zeuge: Ja ich bin Geſchäftsmann und ſtand mit den 


den immer gut. Meine Frau ſagte auch, 
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auch, er ſagte mir aber einmal: , wir ſind Beide we cute, 2 — n 


R Nichts daraus machen.“ Aber ſpäter ſagte mir ) 
Du hg Doch verpflichtet, bie Wahrbeit zu ſagen. Du biſt ein Cyriſt 
ſeder Chriſt bat eine Religion, und du weißt doch, welchen Schimpf 


f iſt n Schmied Wienicke 
weiß von der ganzen Angelegenheit Nichts. — Vertheidiger Rechts⸗ 


uns die Juden anthun wollen.“ Von dieſem Augenblick an hatte ich | werde ich die anderen Schuldigen namhaft machen!“ Es wurde der 


Vormittage kurz vor dem Brande bei mir u iſt, alles Uebrige 
ur 


Eiſen. (Heiterkeit.) — Rräl.: N die fie 
eier - Auf ns des Rechtsanwalt Meibauer wird die Ausſage 


Stadttheater. 
Poſen, den 5. März. 
„Ein Barifer Roman.” 
Schauſpiel in 5 Alten von Octave Fenillet. 

Die Saison brachte uns geſtern einen zweiten Feuillet; 
lieferte ſchon „Ein verarmter Edelmann“ den Beweis, daß die 
Schaffenskraft des franzöſiſchen Romantikers und Romanciers 
auf dramatiſchem Gebiete nicht dazu angethan iſt, ihn in 
der Nangſtufe des literariſchen Anſehens, die er unter ſeinen 
Zeitgenoſſen einnimmt, höher aufrücken zu machen, ſo findet dieſe 
Wahrnehmung in ſeinem neueſten Schauſpiele ſeine Beſtätigung. 
Zwar iſt nicht zu leugnen, daß „Ein Pariſer Roman“ ſowohl 
aus dem „vollen Leben“, als auch aus der unerſchöpflichen 
Fundgrube der pfychologiſchen Vorgänge überaus viel des 
Intereſſanten enthält, ſich auch über die Durchſchnitts⸗ 
qualität der modernen und weit verbreiteten dramatiſchen 
Fabrikarbeit merklich erhebt ober vielmehr eine ganz ori⸗ 
ginelle, eigenartige Tonfärbung zeigt, doch fehlt dem Gan⸗ 

vor Allem der Charakter der Einheit, der inneren 
Konſequenz und vorbedachter, kunſtgerecht geſchulter Durchreifung 
in Bezug auf Form und Inhalt. Die modernen Salon⸗ und 
Konverſationsſzenen eines Sardou mit allen ihren reizvollen 
Pikanterien und der gleichſam zwiſchendurch geflochtenen ge⸗ 
ſchickten Knotenſchürzung (1. und 2. Akt); ein Stück zeitgemäß 
geſtutzter Romantik (3. Akt); der kraſſe Naturalismus eines Zola 
(4. Att) und zum Schluß im 5. Akte ein erkleckliches Stück 
Kührſeligkeit vom reinſten Waſſer wechſeln miteinander ab und 
verleihen den einzelnen Theilen um ſo mehr den Stempel des 
Epiſodenhaften, als auch die Handlung zwiſchen denſelben in 
ihrem Zuſammenhange merkliche Lücken zeigt. Die Charakter⸗ 
zeichnung erſtreckt ſich nur auf die erſten Hauptperſonen, 
vorab dem spekulativen, kaltherzigen Wüſtling Baron Chevrial 
der Löwenantheil zufällt. Die Sprache iſt edel in der Form und 
zum Theil recht eipritvoll, die Konverſation als ſolche bewegt 

in den Grenzen der franzöſiſchen Ungenirtheit 
das fiüttenrichterliche Kriterium. Obwohl alſo kaum anzunehmen 


wollen, das dekunden. — 
zus für unerbeb ich. — WBertbeidiger Juſtizratb Makower: 
Der königlichen Staatsanwaltſchaft ſteben allerdings andere Mittel zu 
Gebote als der Vertheidigung. Der Staatsanwalt bat eventuell auch 
die Poliei zur Verfügung; er iſt deshalb eher in der Lage, das Thema 
probandum anzugeben als wir. Härten wir dieſelben Mittel, dann 
wären wir in der Lage, genauer an ugeben. was die Zeugin bier be⸗ 
erichtöbof beſchlie, dem erſten Antrage Weibel 

ilhelm 


uin, daß ſich das Stück im deutſchen Nepertoir das dauernde 


Bürgerrecht erwerben wird, ſo ſtellt es doch ein bochintereſſantes 
literariſches Ereigniß dar, von dem Kenntniß zu nehmen kein 
Freund der dramatiſchen Kunſt unterlaſſen ſollte. 

Die Handlung gruppirt ſich um die ſorgfältig und ins 
Detail ausgearbeitete Charakterzeichnung eines materialiſtiſchen 
Egoiſten und Wüſtlings in der Perſon des Baron Chevrial. Er 
flirbt in einem Anfalle von Wahnſinn mitten im Genuſſe 
zwiſchen Wein und Liebe. Ob der Dichter einen ſolchen Ausgang 
als naturgemäße Folge des wüſten Lebens, oder letzteres jelbit 
als von den erſten verborgenen Anfängen einer Geiſtes verwirrung 
beeinflußt, alſo als eine Art Wahnſinn an ſich hat bezeichnen 
wollen, mag zweifelhaft bleiben. Doch dürfte die Mehrzahl der 
Beurtheiler zu der zweiten Annahme hinneigen, auch ſchien Herr 
Loewenfeld eine ſolche Auffaſſung zu theilen. 

Die Darſtellung ging durchweg glatt und ohne die be⸗ 
kannten Spuren einer erſten Einſtudirung von ſtatten; ſogar die 
Schwierigkeiten des Enſembles im 1. und 4. Akte wurden mit 
Geſchick gelöſt. Als beſonders günſtiges Moment wirkte nach 
dieſer Richtung hin die Mitwirkung des Herrn Loewenfeld 
mit; es wurde dadurch der Repräſentant der Hauptrolle ger 
wonnen, dem gegenüber Herr Hitzigrath recht glücklich das 
Gleichgewicht hielt, wodurch die Laft der Leiſtung und des zu 
erſtrebenden Erfolges vertheilt erſchien. 

Der Chevrial des Herrn Löwenfeld war eine aus dem mi⸗ 
nutiöſeſten Detailſtudium herausgearbeitete, mit einer Fülle 
feinfter, durchdachter Spielnuancirung ausgeflattete Leiſtung, die 
dem geſchätzten Gaſte die Gunſt unſeres Publikums vollends 
eroberte. Das Halbdunkel ſozuſagen, das der Künſtler in den 
Charakter legte, der oft auffällige Wechſel der Tonfärbung in der 


wobei [Stimmung von Augenblick zu Augenblick; die oft unmotivirt, faſt 


affektirt erſcheinende Schlaffheit des Geiſtes entſpringen, fo ſcheint 
es, jener weiter oben gedachten Auffaſſung bezüglich des urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhangs zwiſchen den verborgenen Anfängen des 


in Bezug auf krankhaften Geiſteszuſtandes und deſſen vitalen Aeußerungen. 


Das Uhrwerk ift fehlerhaft, alſo auch feine Funktionen anormal. 


Ferner babe ich noch zu bekunden, daß ich bemerkte, wie am Brandta 
etwa gegen 101 Uhr Vormittags in der Lesheim'ſchen Wohnung 

mal ein Fenſter geöffnet wurde, Jemand einen Augenblick hinaus ſab 
und alsdann das Fender gleich wieder zuſchlug. — Präſ.: Legten Sie 
dieſer Thatſache eine Bedeutung bei? — Zeuge: Anfänglich nicht; 
allein ich las die ſeitens des Fleiſchermeiſſer Angermann im Közliner 
Prozeß gemachten Bekundungen, und e deſſen hielt ich mich zur 
Anzeige verpflichtet. — Maurer Bubſe: Am Vormittage des Brandes 
ſab ich die Herren Löwe, Lehmann und Freundlich auf dem Scheunen⸗ 
berge etwa zwei Stunden auf⸗ und abgehen und unaufbörlich auf die 
Synagoge hinſeben. — Staatsanwalt: Wann war das? — Zeuge: 
Von 10 bis 12 Uhr etwa. — Präf.: Das kann ja aber kaum fein ? — 
Zeuge: Dann war es bis 11 Uhr. — Schuhmachermeiſter Haack: Ich 
ſah ebenfall am Brandtage kurz vor Ausbruch des Feuers die Juden 
Löwe und Lehmann, die nach der Synagoge ſahen. — Präſ.: Wieſo 
wiſſen Sie ſo genau, daß die Männer gerade auf die Sy⸗ 
nagoge bingeſehen? Der Scheunenberg liegt doch etwa 1200 Schritte 
von der Synagoge entfernt! — Zeuge: Genau kann ich es nicht ſagen. 
wohin die Juden geſehen; es waren auch noch mebr Juden dabei. — 
Auf Befragen des Juſtizrath Makower bemerkt Haack, er habe nur die 
Juden Löwe und Lehmann zuſammen geben geſehen, außerdem noch 
mehrere Juden. — Bubſe: Ich babe nur die drei Juden Lehmann, 
Löwe und Freundlich geſehen. andere nicht. — Juſtizratb Makower⸗ 
Zwei Stunden lang haben Sie dieſe drei Männer beobachtet und weiter 
keine Leute geſehen? — Zeuge: Nein. — Juflizratb Nakower: Dann 
mögen die Zeugen Ihre Widerſprüche unter einander aufklären. — 
Frau Nachtwächter Schulz: Kurz vor Ausbruch des Brandes ſah ich 
die verſtorbene Frau Tempeldiener Löwenberg und den Kürſchner Gold⸗ 
ſtandt ganz deſtürzt auf dem Scheunenberg fteben. Andere Leute. ganz 
beſonders die Juden Löwe und Lebmann, babe ich nicht geſehen. — 
Frau Schuhrig: Lesbeim fen. that einmal feiner jetzt im Irrenbauſe 
befindlichen Schwägerin gegenüber eine ſebr unpaſſende Redensart. Die 
Schwägerin ſagte infolge deſſen: „Nun ſchweige ich nicht länger, ich 
bringe Dich in's Zuchthaus.“ — Handelsmann Hain bat eine ähnliche 
Redensart gehört, Genaues vermag er aber nicht zu bekunden. — Frau 
Grafunder, S ubmacher Brodde und Klempner Laſer beflätigen die 
Depofita der Schuhrig. Laſer bemerkte noch: Er ſei 3 ge⸗ 
weſen, als Frau Lesheim, die Schwägerin des Angeklagten Lesbeim ſen., 
in der Kösliner Verhandlung in Abrede ftellte, eine ſolche Aeußerung 
ethan zu haben — Präſ.: Sind Sie denn fo ſehr empfindlich? — 
euge: So etwas kann Einen doch ärgern. — Präs.: Womit brachten 
Sie dieſe Redensart in Verbindung? — Zeuge: Mit dem Tempels 
brande, — Präs.: Wieſo kamen Sie darauf? — Zeuge: Lesheim 
war doch der Erſte beim Tempelbronde. — Die Verleſung der früberen 
gerichtlichen Ausſagen der Frau Les heim ergiebt, daß fie ihrem Schwa⸗ 
ger wohl einmal gedroht habe, ihn wegen arger Beſchimpfung anzu⸗ 
zeigen, von Zuchthaus habe fie jedoch nicht geſprochen; fie wiſſe auch 
nicht, daß ihr Schwager jemals etwas Böſes begangen habe. — Kauf⸗ 
mann Theodor Schulz: Kurz vor 11 Ubr ſah ich die beiden Lesheim 
von der Friedrichs ſtraze her auf den Markt kommen und Feuer rufen. 
— Präſ.: Wiſſen Sie ganz genan, daß es noch nicht 11 Ubr war? — 
Bee: Ganz beſtimmt; mein Laden liegt gegenüber der Stadtuhr. 
s iſt allerdings auch möglich, daß die Stadtuhr gerade geſtanden hat. 
— Vertheidiger Juſtizrath Makower: Es iſt hier in öffentlicher Sitzun 
den Herren Geſchworenen je ein Exemplar des „Deutſchen Tageblatt 
und der „Neuen deutſchen Volkszeitung“ aus Berlin überſandt worden, 
in denen die Verbandlung bezüglich der Angeklagten in ungünſtigſtem 
Lichte dargeſtellt wird. Alle Schlagwörter in dieſen Artikeln ſind roth 
unterſtrichen. — Präs.: Es genügt, das hier zu konſtatiren; ich bin 
überzeugt, daß die Herren Geſchworenen ſich durch Zeitungsſchreibereien 
in keiner Weiſe beirren laſſen werden. — Dienfimädchen Ratz mer; 
Gegen 11 Uhr Vormittags, als es ſchon ſehr rauchte, fab ich den Bed» 
beim mit einer Petroleumkanne aus der Synagoge kommen, die 
ee 
ich au wen 
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Lelegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 6. Mär). [Privat: Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die Ungnade des Generals Tſchernajew iſt 
trotz der Fürſprache des Kriegsminiſters Wannowski zur That⸗ 
ſache geworden. Tſchernajew hat trunkenen Muthes dem Emir 
von Buchara den Krieg erklären wollen, ſich überhaupt verſchie⸗ 
dene Uebergriffe über die ihm zuſtehenden Machtbefugniſſe zu 
Schulden kommen laſſen. Der General will ganz den Dienſt 
verlaſſen. 


— Ein guter Gegenpart war dieſem Chevrial Herr Oizigrath, 


deſſen ganze Individualität ſich für den gefühlswarmen Henri 
Targy, ein Gegenftüd zu Chevrial, trefflich eignet. Fräulein 
Hausmann als Marcelle, Henri's Gattin, Frl. v. Ale xan⸗ 
der als Baronin v. Targy, Herr v. Ebeling als Dos tor 
Chesnell und Frl. Rainer als Thereſe Baronin Chevrial 
theilten ſich in den anſehnlichen Net des Verdienſtes um den 
Erfolg des Abends. Herr v. Ebeling waltete überdies mit ge⸗ 
wohntem Geſchick der Regie. Fr 


S. Berlin, 6. März. Muſikaliſche Soirée im könig⸗ 
lichen Palais. Unmittelbar nach dem Karneval empfängt die 
Kaiſerin ſchon ſeit einer Reihe von ande während der Faſten jeden 

elnde Geſellſchaft bis zu böchſtens 
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chreien Zur ſelben Zeit 


London, 6. März. Im Unterhauſe erwiderte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Fitzmaurice auf eine Anfrage, Lord Granville habe von 


Italien, Rußland, Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich und Spa⸗ 


r 


“ehe, außerhalb der Geſchäftsordnung zu ſprechen. 


betreffs der Zuſtellung der Reſolution des amerikaniſchen Reprä⸗ 


Schließung 


2 5 die Reſignation unſeres Erzbiſchofs anzune 
' feitB aber 


nien wegen des jüngſten Sieges der engliſchen Truppen im Sudan 
Glückwünſche erhalten. — Im Oberhauſe wurde die Novelle zum 
Medizinalgeſetze, die bereits im vorigen Jahre eingebracht, ſpäter 
aber wieder zurückgezogen worden war, in zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. 
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Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin 7. März, Abends 7 Uhr. 

Reichstag. Auf Antrag Windthorſt's werden durch Akkla⸗ 
mation v. Levetzow, v. Frankenſtein und Hoffmann (Soll wohl 
Ackermann heißen. D. Red.) zu Präfiden ten gewählt. Dieſelben 
nehmen die Wahl an. 

Als nach der Konfiituirung des Präfidiums der Prä⸗ 
ſident der verſtorbenen Reichstagsabgeordneten, darunter Las⸗ 
ker's gedachte, nimmt Rickert das Wort zur Geſchäfte ordnung 
und dankt Namens der Freunde Lasker's für alle dargebrachten 
Sympathiebeweiſe, namentlich dem amerikanischen Repräſentanten⸗ 


uſe. 
93 Der Präſident konſtatirt, daß Rickert nicht zur Ge⸗ 
ſchäfterdonung geſprochen. 

Fehr. v. Hammerſtein proteſtirt Namens ſeiner Freunde 
gegen das Vorgehen Rickert's, der das ertheilte Wort mißbraucht 
und die Rednertribüne benutzt hat, um einer auswärtigen 
Körperſchaft demonſt atio zu danken. 

Hänel erklärt, ſich dem Urtheil des Präſidenten fügen zu 
wollen, kommt in ſeinen weiteren Aus führungen indeß abermals 
auf den Fall Lasker zurück. 

Der Präſident unterbricht ihn, 


weil er im Begriff 


Hänel fährt fort: Wenn wir gegen die Geſchäftsordnung 
verſtießen, jo glauben wir das als entſchuldbar mit Rückſicht auf 
die Sympathiebeweiſe des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes 
betrachten zu können. 

v. Maltzahn⸗Gültz konſtatirt, daß die Geſchäftsord⸗ 
nung für die Rickert'ſche Erklärung über den Beſchluß eines 
aut wärtigen Parlaments, der dem Reichstage nicht offiziell zu⸗ 
gegangen ſei, keinen Raum biete. 
— Richter erwiedert, die Linke werde in ähnlichem Falle 
ebenjo handeln; auf den Wider pruch der Rechten komme es 
dabei ſo wenig an, wie auf die unbefugte Einmiſchung des 
Reichskanzlers. 

. Mimiſter v. Bötticher erklärt, wenn der Reichskanzler 


hauſes gethan, was er nach Lage der Sache für Recht 


e de ie, 
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bei dem Tode Cobdens an. 

v. Maltzahn⸗Gültz erwidert, die pofitiven Vorſchriſten 
der Geſchäfts ordnung des Neichstages ſeien allein maßgebend. 

Richter bemerkt dem Miniſter v. Bötticher gegenüber, 
eine Kritik der amtlichen Handlungen des Reichskanzlers ſtehe 
den Abgeordneten jederzeit zu. 

Als Möller ſeine Rede mit einem Hinweiſe auf die im 
Saale hängende von Deutſchamerikanern geſtiftete Fahne begann, 
unterbrach ihn der Präſident, weil er nicht zur Geſchäfts⸗ 
ordnung ſpreche, und erklärte die Angelegenheit für erledigt. 

Konitz, 7. März. Im Neuſtettiner Syna⸗ 
gogenprozeß ſprachen die Geſchworenen betreffs 
aller Angeklagten das Nichtſchuldig aus. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 7. März. 

d. [Als eine „ſchmerzliche Nachricht“] bezeichnet 
der „Kuryer Porn.“ die von der „Germania“ in ihrer letzten 
Kotreſpondenz aus Nom gebrachte, in unſerem heutigen Mittags⸗ 
blatt reproduzirte Mutheilung betreffs des Kardinals 
Ledochowski. Ebenſo betrübt den „Kuryer Pozn.“ die vom 
„Monde“ aus Rom gebrachte Nachricht: die an den Kardinal 
Ledochoweki gerichtete Aufforderung, eines der vakanten Sub⸗ 
urbikar⸗Bisthümer anzunehmen, in Verbindung mit ſeiner Er⸗ 
nennung zum Sekretär der Butſchriften wieſen darauf hin, daß 
der h. Stuhl einen Beweis der Bereitwillig⸗ 
keit zu Konzeſſionen gegen Preußen zu geben 
bereit ſei, indem er durch Ernennung eines 
neuen Erzbiſchofs für Gneſen⸗Poſen die 
des religiöſen Friedens er⸗ 

„Kuryer Pozn.“ bemerkt zu dieſen Nach⸗ 


leichtere. Der 


ten: 
er „Wenn die Mittbeilungen der „Germania“ und des „Monde“ ſich 
als wabr ergeben ſollten, jo würde einen Jeden zunächſt der Umftand 
hmersbaft berübren, daß. wäbrend alle drei deutſchen Biſchöfe, welche 
ch Erkenntniſſe des Gerichtshofes für kirchliche Angelegenbeiten bes 
troffen worden find, in ibre Diözeſen zurückgekebrt find, oder zurück⸗ 
febren (denn daß Melchers nach Köln zurückkehrt, das unterliegt keinem 
Zweifel). Kardinal Ledochowskr allem als Opfer fallen fell, da die Grund» 
ſätze und der kirchliche Standpunkt. welche den katboliſchen Biſchöfen nicht 
erlaubten, ſich mit den Maigeſetzen einverſtanden zu erklären, die ſelben 
eweſen find in Pofen, wie in Limburg, Münfter und Köln. Soll etwa 
wegen, weil Gott den Kardinal zum Ersbiſchof einer polniſchen 
Diözeſe gemacht bat, dieſer Erzbiſchof eine exzeptionelle Behandlung 
— Es wäre alſo zunächſſ ein großes und unerbörtes perſön⸗ 
liches Unrecht gegen den Kardinal, wenn die Nachricht der „Germania 
bewabrbeitete, und wenn die preußiſche Regierung den o zn 
en. Anderer⸗ 


würde man ein nicht minderes Unrecht unſeren 


erliege das weder der Kritik des Hauſes, noch ber | 
ee ee 


Braun führt einen das Verfahren der Linken rechtfer⸗ 
tigen ſollenden Präzedenzfall im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 


5 
Erzdizzeſen anthun, wenn man das Band zerreißen wollte, 
welches dieſelbe ſeit beinabe zwanzig Jabren mit ihrem geiß⸗ 


lichen Oberhaudte verbindet. Zenn Jabre der 3 ng 
unter überaus ſchwierigen Umſtänden, weitere zehn Jahre im Gefäng⸗ 
niß und in der Verbannung haben den Erzbiſchof die Möglichkeit ges 
geben, einerſeits ſeine Schäflein kennen zu lernen, und deren ſchwache 
und gute Seiten zu verſtehen, andererſeits haben fie allmälig alle 
Gläubigen ihr geiſtliches Oberhaupt lieben, ſchätzen und achten gelehrt. 
— Indem wir zwar nicht die Verantwortung für das, was der römi⸗ 
ſche Korreſpondent an die „Germania“ und an den „Monde“ ſchreibt. 
übernehmen, können wir im Vertrauen auf die Weis beit des beiligen 
Stubls und auf das Woblwollen. mit dem uns Papſt Leo 
auszeichnet, uns doch nicht des ſchmerzlichen Gefübles entſchla⸗ 
gen, welches in uns die obigen Kombinationen erzeugen. 
einem für unſere Erzdiözeſen ſo wichtigen Augenblicke werden alle 
Gläubigen mit verdoppelten Kräften zum Herrn der Heerſchaaren 
Heben, er möge das Band, durch welches er die Kirche des b. Adalbert 
mit unſerem Erzbiſchofe verknüofte, nicht zerreißen, und wenn uns von 
vornberein geſagt wird, daß unſere an die Regierung gerichteten Bitten 
keinen Erfolg davontragen werden, ſo bleibt uns nur übrig, Den zu 
bitten, welcher höber als die Minifter ſteht. und Seine Eminenz der 
lebhaſteſten Gefühle der Liebe und der Zuneigung zu verſichern, von 
der alle Diözeſanen zu ihm erfüllt find.” 5 

„Die Direktion des Stadttheaters giebt uns zur Kenntniß, 
daß die Aufführung von „Robert der Teufel“ um einige Tage 
aufgeſchoden werden muß, weil die betreffende Solotänzerin, welche 
von Berlin kommen ſollte, geſtern Abend wegen Unwohlſeins telegra⸗ 
pbiſch abgeſagt bat. Im Laufe der nächſten Woche wird Frl. Grüll⸗ 
meier, I. Solotänzerin am Breslauer Stadttheater als „Helena“ in 
„Robert der Teufel“ gaſtiren. 

h. Unſere Stenerzettel find für das bevorſtehende Steuer lahr 
auf bellgrünem Papier gedruckt und unterſcheiden ſich ihrem Inhalte 
nach gegen die bisherigen Zettel dadurch, daß fie eine Erböhung der 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer um 10 Prozent ausweiſen. Hiernach er⸗ 
geben ſich folgende Jabresbeträge: 
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ckſichtigen iſt, daß die Klaſſenſteuer von den zur 1. und 


Verananten nad den Geiehe vom 26. 


März 1883 als 
mat gu entsten in er die Kone 


doch die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung maßgebend, daher können 
ieſenigen. welche ſich durch die geſchehene Veranlagung zur 1. oder 
2. Stufe beſchwert finden, rechtzeitig reklamiren. Ferner bleibt die 
Klaſſenſteuer der Stufen 3 bis 12 für die Monate Juli, Augufi und 
S erlaſſen und iſt ſomit nur für drei Viertellahre zu 
entrichten. 

r. Der Verein junger Kaufleute hielt am 5. d. M. in der 
Stock'ſchen Kolonnade unter guter Betheiligung eine geſellige Zuſam⸗ 
menkunft ab, bei welcher der Handelskammer⸗Sekretär Ehlers über 
den Entwurf eines Geſetzes, betr. die Kommanditge⸗ 
ſellſchaften auf Aktien unddie Aktiengeſellſchaften, 
referitte. Derſelbe legte die Grundzüge des Entwurfes klar, und kam 
zu dem Ergebniſſe, daß der Geſetzentwurf zwar im Eir zelnen abände⸗ 
rungsbedürftig fer, aber im Allgemeinen eine Grundlage für die Res 
form des Aktienrechtes zu bieten vermöge. An das Referat ſchloß ſich 
eine lebhafte Die kuſſion unter Leitung des Vorſitzenden des Vereins, 
Kaufmanns Siegfr. Lichtenſtein. 

HU Bromberg, 6. März. [Rentabilität ber 
hieſigen Seehandlungsmühlen.] Infolge einer 
am 10. Januar d. J. in der Stadtverordneten ⸗ Sitzung an den 
Magiſtrat gerichteten Petition über die Beſteuerung der hieſigen 
Seehandlungsmühlen referirte in der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnete Herr S. Hirſchberg. Das von demſelben erſtattete 
Referat wirft auf die Rentabilität des genannten Inſtituts ein 
gerade nicht freundliches Bild: Für das laufende Jahr 1883/84 
bezahlt die Mühlen⸗Adminiſtration gar keine Kommunalſteuer, 
weil dieſelbe nach dem Durchſchnitt der drei letzten Jahre nicht 
nur kein kommunalpflichtiges Einkommen, ſondern einen Verluſt 
von durchſchnittlich 9227,08 M. pro Jahr gehabt hat. — Aus den 
Akten geht hervor, daß die hieſige Mühlen verwaltung niemals 
rechte Luſt hatte, an die Stadt Bromberg Kommunalſteuer zu zahlen 
und haben ſeit dem Jahre 1845 bis auf den heutigen Tag 
zwiſchen dem Fiskus und der Kommunalverwaltung beſtändig 
Differenzen über die Art und Weiſe der Beſteuerung ſowohl, 
als über die Höhe der Steuerveranlagung ſtatigefunden. Aus 
der Geſchichte dieſer ewigen Streitereien ſei nur die letzte Phaſe 
hervorgehoben. In den letzten Jahren hat der Magiſtrat die 
Abſchreibungen, welche die Verwaltung der hieſigen Seehand⸗ 
lungsmühlen bei Aufnahme der Inventur bei den Gebäuden und 
Maſchinen in Rechnung ſtellte, nicht anerkennen wollen und es 
haben über dieſen Streitpunkt der Mühlenbaumeiſter Langbein 
und der Vorfitzende des Verbandes deutſcher Müller J. van den 
Wyngaert im November 1882 ihr Gutachten abgegeben, welche 
zu Gunſten der Mühlenverwaltung ausgefallen find. Die 
Mühlen ⸗Adminiſtration hat in Jahren 1877/83 an 
Kommunal exkl. der Zuſchläge zur Gewerbe⸗ und Gebäudeſteuer 
gezahlt 7187 M., nach den betreffenden Entſcheidungen hatte ſie zu 
zahlen 5599 M., mithin herauszubekommen 1588 M. Da die 
Mühlenverwaltung in dieſem Jahre einen Berluft von 9227 M. 
nachgewieſen hatte, war ſie pro 1883/84 nicht zu beſteuern. 
Nicht nur, daß die Stadt Bromberg im letzten Jahr der 
Mühlen verwaltung 1588 M. zurückzahlen mußte und dieſelbe 
außerdem pro 1888/84 ſteuerſrei war, verlangt dieſelbe 


mmunalfleuer bleibt 
auch 


jetzt noch die Rückerſtattung von 331 M. Sachverſtändigen⸗ 
gebühren für Herrn van den Wyngaert. Wenn nun ber Ertrag 


des biefigen Mühlen⸗Etabliſſements ſeit 1873 faſt mit jedem 


Jahre zurückgegangen iſt, ſo iſt dies um ſo merkwürdiger, als 
ſeit dieſer Zeit die Mühlen⸗Induſtrie in unſerem Bezirke einen 
bedeutenden Aufſchwung genommen hat. 


r. Wollſtein, 5. März. [Verlooſung. ]. Den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lokalvereinen für Unrubftadt, Bomft, Kopnitz und Umgegend. 
ſowie für Wollſtein, Rakwitz und Umgegend bat der Herr Oberpräfie 
dent die Genehmigung ertbeilt, bei Gelegenheit der am 19. Mai d. J. 
in Unrubftadt unter dem Protektorate des Karger landwirthſchaftlichen 
Kreis: Vereins. Vorſitzender Landrath Freiherr v. Unrube-Bomit, abzu⸗ 
baltenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung eine Verlooſung von land⸗ 
wirtbichaftlichen Gegenſtänden bis zu dem Umfange von 15 000 Looſen 
zum Preiſe von 1 Mark pro Loos zu veranſtalten. 3 

g. Rawitſch, 6. =. [Vom Seminar.] Nachdem in der 
Zeit vom 21. bis 25. v. M. am biefigen Seminar die Extranerprüfung 
ſtettgefunden hatte, an welcher ſich 9 Prüflinge betheiligten, von denen 
nur einer beſtand, fand vom 25. Februar bis 4. März an genannter 
Anſtalt die dies jährige Abgangsprüfung ſtatt, an welcher ſich 60 Se⸗ 
minariſten betheiligten, von denen zwei nicht beſtanden. Drei der 
Abiturienten wurden auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten vom 
geſammten mündlichen Examen dispenſirt Den Vorſitz führte in den 
erſten Tagen Herr Provmzial⸗Schulrath Luke, in den übrigen Tagen 
Herr Schul⸗ und Regierungsrath Braxator. 


Aus Kähme, 6. März, erhalten wir folgende Zuſchrift: 


Auf die vom Herrn Propſt Kick unterm 4. März cr. eingeſandte J 


Erklärung muß ich, um die Wahrheit ans Licht zu bringen, erwidern 
daß ſeine veröffentlichte Anſicht, ſoweit ſelbige die hieſige Schule mi 
ihren Lehrern, alſo auch mich angebt, nicht die richtige iſt, denn wenn 
ich mich als evangeliſcher Lehrer bei der Beerdigung des verſtor⸗ 
benen katholiſchen Dohnke ' ſchen Kindes betheiligte, jo batte ich 
bierfür keinen anderen Grund als den, welchen Propſt Kick batte, 
der als katholiſcher Geiſtlicher dem Leichen zuge der bierielbft 
verſtorbenen evangeliſchen Kirſchle ' ſchen Kinder folgte und dazu noch 
die Glocken läuten ließ. Daß ſich ferner die Schulkinder unter Leitung 
des Kollegen Schulz, als des katholiſchen Lehrers, bei der Beerdigung des 
nicht ſchulpflichtigen Dohnle'ſchen Kindes betbeiligten, hat auch 
nicht den von Propft Kick untergeſchobenen Grund, da es hier Jedem 
exinnerlich iſt, daß bei der evangeliſchen Beerdigung der Kirſchke'ſchen 
Kinder die Schulkinder unter meiner Leitung, Kollege Schulz da⸗ 
gegen als Gaſt mitging. Uns leitete hierbei nur der Grund: 
„Gleiches mit Gleichem zu ebren“, da Herr Dohnke ebenſo gut 
Schulvorſteher iſt, wie Herr Kirſchle. An einem weiteren atboliſchen 
Begräbniß aber babe ich mich nicht betheiligt, wie Propſt Kick berichtet. 
Rogas, evangeliſcher Lehrer. 

Birnbaum, 6. März. [Maskenball. Geſang verein. 
Sonnabend den 1. März er. fand im Hotel Eblert ein Masken 
Ratt, welcher verhältnißmäßig ſehr ſtark beſucht war und zu Aller Zus 
friedenheit ausfiel. Die Masken waren durchweg ſehr elegant und 
hielt das Vergnügen bis gegen 6 Ubr Morgens an. — Nach § 4 des 
Statuts für den biefigen Männergeſangverein „Eintracht“ beſtand gar 
Vorſtand bisher aus 4 1 Da nun Lehrer Fennig ſein Amt 
niederlegt, jo mußte zur Wahl eines anderen Vorſtandsmitg liedes 
geſchritten werden. n der dazu anberaumten Generalverſammlung 
wurde der vom Herrn Kaufmann Wittkowski eingebrachte Antrag, 
wonach der Borftand fernerhin nicht aus 4. ſondern aus 5 Mits 
gliedern beſtehen ſoll, zum Beſchluß erhoben. Bei der darauf Yor- 
genommenen Vorſtandswabl wurde Lehrer Fennig wieder und Kauſ⸗ 
mann Brödemann neugewählt. Um die Geſelligkeit innerhalb des 
Vereins mehr zu pflegen, hatte der Vorſtand feiner Zeit den Vorſchng 
gemacht, am Sonnabend nach dem 1. eines jeden Monats im Vereins 
lokale mit 

undenen 
Ba kunft, welch 22 p. M. ft 

uſammen welche am 22 v. 
den Tag. Der 


dunterbaltung zuſammengekommen. 


an den Tag. nächſte Geſelligkeitsabend iſt auf Sonnabend, 
16. er. feitgeiegt worden. 

. X Birnbaum, 7. März. [Kontrollverſammlungen! 
Die Früblahrs⸗Kontrollverſammlungen finden im Kreiſe Birnbaum an 
den folgenden Tagen früh 9 Uhr beginnend, ſtatt. Im Bezirk der 4. 
am E. April in Prittfh, am 5. M 10 Uhr) m de 
am 8. April in Prittiſch, am 9. April (früh 10 Uhr) in Driween. 
Im Bezirk der 3. Kompagnie: am 7. Aeg in Kwiltſch, am 8. Abril 
in Zirke, am 8. April (Nachmittags 3 Uhr) in Charcic und am 9. 
Aoril in Lindenſtadt. An dieſen Kontrollverſammlungen müſſen ſich 
ſämmtliche Difisiere der Reſerve und Landwehr und ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften der Neſerve und Landwehr, mit Aus ſchluß derjenigen, welche 
in der Zeit vom 1. Noril bis 30. September 1872 eingetreten find, bes 


theiligen, ferner ſämmtliche Dis poſitionsurlauber und die zur Dispo⸗ 


ſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

xX Natel, 6. März. [Abiturientenprüfung.] Bei 
der geſtern unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths auf dem hieſigen 
Gymnaftum abgehaltenen Abiturientenprüfung, an welcher acht Ober⸗ 
Primaner Theil nahmen, erhielten fieben das Zeugniß der Reife. — 
Die Oberprimaner Broſch und Rudolph wurden auf Grund ihrer 
ſchrifteichen Albeiten vom mündlichen un Dispenfirt. 

Liſſa, 6. März. [Geſchenk.] Der früher bier anfälfig 
weſene, jetzt in Breslau wohnhafte Kommerzienrath X. A. Moll bat 


aus Anlaß feiner goldenen Hochzeit den hieſigen Armen 400 M. über⸗ 


wiejen, von denen M. an chriſtliche und 200 M. an jüdiſche Be⸗ 
N 2 Kreise Kröb 6. Ma 
Aus dem eiſe en, 6. rz. i 
Walen. Verſchiedenes.] Das a Isle . in eh 
Beſitz der Gräfin Maria v. Mycielska und das Rittergut Börsdorf 
DR 5 Samen. 8 N — Als neue 
reistags⸗ Mitglieder wurden Se. Dur d 
Sulkowski auf Görchen, der Nittergutgbeſiger Kar re 


Bieberftein auf Ziolkowo, Hauptmann a. D. 7 


ilb. Roſemann und der 
Geheime Kommerzienrath v. Hanſemann auf Chocieſzewice eingeführt. 
— Ein Lebrer⸗Veteran des hieſigen Kteiſes, der Lehrer Valentin Görsfi 
ik im Alter von ea. 74 Jahren und im 54. Amts jahre geſtorben. 
Seine irdiſche Hülle wurde heute früh in Niepart unter zahlreicher 
Betbeiligung zur Ruhe beſtattet. — An Stelle des verftorbenen Beige⸗ 


ordneten Vetter iſt der bisberige zweite Stellvertreter, Kämmerei⸗ 


Kaſſenrendant Franzke zu Boſanowo zum erſten Stellvertreter des 


Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Bojanomo, und 

zweiten Stellvertreter der Stadtſchreiber Nc ebenbajelbft ers 
nannt worden. — Die Vertretung des Schiedsamtes im Be⸗ 
sit Rokoſſowo iſt dem Oberimſoektkor Werd in Pudliſchti über⸗ 
tragen worden. — Der Vorſtand der Maſſel⸗Meliorations Genoffen⸗ 
ſchaft (untere Maſſel) hat beſchloſſen, für das Etats ſahr 1883/84 eine 
—.— 3 im Betrage von 820 Mark zum 15. d. M. 


Schneidemühl, 6. Par. Berfhönerungdverein, 


Netzedurchſtich. Todesfa Der bie 

verein, welcher ſich erſt vor einigen Monaten 3 

ſchon jetzt eine rege Thätigkeit, beſonders mit Anpflanzen von Bäumen 

in den Straßen der Stadt. Zunächſt werden die B 

(haft gegen Dife Art der Hels dernre drohe Mbrkeung fe Du h 
ie 8 

der Vorſtand des Verein 115 bu e 


Walkowitz, Czarnikau und Dratzig Durchitiche werden. 
weshalb gemäß 5 2 bes Geſebes vom 20. Nuauf 1889 bie Gutereſſenteß 


de ili 2 1 a 2 7 2 
22 ie zu einer gemüthlichen mit wenigen . 


; i ien Vorſe 
gemeinen Beifall und legten die Mitglieder auch bei der erſten 
attfand, das regſte 8 


April in Bleſen am 7. April in Schwerin a. W., 


romberger und die 


ins veranlaßt geſehen hat, von der beabſichti 
55 n * ſich igen 


einer Beſprechung auf Donnerftan, den 13. d. Mt., Vormittags 11 
im Szukalstiſchen Hotel zu Czarnifau eingeladen worden find. 
betreffenden Zeichnungen und Pläne liegen in dem Geſchäfts zimmer 
des Regierungsbaumeiſters Vatické in Filehne zur Einſicht aus und 
werden dis zum 20. d. Mis. daſelbſt etwaige Einwendungen entgegen 
enommen. — Geſtern verſtarb nach längerem Leiden im elterlichen 
Bau zu Bleſen bei Schwerin a. d. Wartbe der Lehrer an der biefigen 
atholiſchen Voltsſchule Franz Köhler in dem Alter von 32 Jahren. 
Es ſind nunmehr an der N Anſtalt zwei Lehrerſtellen vakant. 
g. Jutroſchin, 5. März. [Jahrmarkt.] Der gem im 
naben Dubin abgehaltene Vieb⸗ und Krammarkt war im Allgemeinen 
ein gefchäftslofer. Der Viehmarkt war wenig beſucht, Rindvieb wurde 
ſchlecht bezahlt. Pferde, die in ziemlich bedeutender Anzahl aufgetrieben 
waren, wurden nicht geſucht. Der Auftrieb an Schwartvieh war eben⸗ 
alls ein bedeutender, doch waren bei der geringen Nachfrage die Preiſe 
ehr gedrückt. Auf dem Krammarkte, der von Handelsleuten, auch von 
hier aus zahlreich beſucht war, war der Verkebr ein äußerſt geringer 
und die Kauflust eine fo unbedeutende, daß der Markt ſchon in den 
nie Nachmittagsſtunden von den Verkäufern, die zum großen Theil 
fo viel eingenommen hatten, um die Unkoſten d den zu können, 
geräumt wurde. 


Staats: und Polkswirthſchafl. 


V. Der Kohlenverkehr nach Poſen von den Stationen der 
Oberſchleſiſchen Eiſendahn und den darüber hinaus gelegenen Stationen 
wird nach nunmehr erfolgtem Uebergang der Verwaltung der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗ und Poſen⸗Kreußburger Eisenbahn in diejenige der königl. 
Eisenbahn Direktion zu Breslau — ſeit dem 1. d. Mis. — auf dem 
Kürzeften Wege via Kreuzburg nach hierher geleitet, zu welchem 
Zwecke bei der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn auch eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung der Züge von dem gedachten Zeitpunkte ab eingetreten iſt. 

B In den Berichten aus den Hauptplätzen der Zucker⸗Indu⸗ 
rie wud wiederbolt über die fortgeſetzte Baiſſe geklagt. welche 
4 ſchon ſeit Monaten den Markt, namentlich des Robzuckers, bes 
errſcht. So wird aus Braunſchweig gemeldet, daß die Preiſe fo nie⸗ 

drig ſind, wie ſolche bislang noch nicht dageweſen, daß man es aber 
kroßdem für nicht unwahrſcheinlich halte, daß der niedrigſte Standpunkt 
noch immer nicht erreicht if, da in der nächſten Zeit noch ein recht 
bedeutendes Angebot in Ausſicht ſtehe und ſowohl die einheimischen 
als die in Betracht kommenden engliſchen und niederländiſchen Raffi⸗ 
nerien ſchon auf einige Zeit verſorgt ſeien. Einen größeren Umfang 
als gleichzeitig im Vorfahre erhielt das braunſchweiger Export⸗ 
echt dadurch, daß die Rübenzucker ⸗ Fabrikanten Oeſterreick⸗ 
An arns in der Hoffnung auf beſſere Preiſe mit Offerten zurück⸗ 
hielten und dadurch ermöglichten, daß neben England beſon⸗ 
ders die Niederlande den größten Theil ihres Bedarfs aus 
Deutſchland bezogen. Aus Halle wird geklagt, daß das Angebot 
von Rohzucker von Eröffnung der jüngften Kampagne ab ein überaus 
reichliches geweſen ſei, und daß zwar die an den Markt gebrachten 
Partien ſeikens der Exporteure ſowohl als ſeitens inländiſcher Raffi⸗ 
nerien zwar ſchlank aufgenommen worden, jedoch nur zu fortwährend 
weichenden Preiſen, ſo daß dieſe jetzt auf einen noch nie dageweſenen 
niedrigen Standpunkt angelangt ſeien. Die inländiſchen Raffinerien 
eien meiſt bis zum Frühlahre mit Rohwgare verſorgt, der größere 
eil des noch zu produzirenden Robzuckers ſei alſo auf den Exvort an⸗ 
1 komme daber von dieſer Seite keine Anregung, ſo ſei wenig 
usſicht auf eine Preisbeſſerung vorhanden. Nicht anders lauten die 
Nachrichten aus Hannover, und do bei wird noch gemeldet, daß der Zucker⸗ 
zübenbau noch eine weitere erhebliche Ausdehnung nehmen wird. Die Er⸗ 
richtung einer großen Anzahl neuer Zuderfabrifen, ſchrebt man aus Han⸗ 
noper, von welchen ein großer Theil ſchon in der nächſten Kampagne in 
Betrieb kommen wird, iſt im Werke. Selbſt in Gegenden mit rüben⸗ 
unſicherem Boden und mangelbaiten Verkebrswegen werden Anlagen 
neuer Rüben zuckerfabriken geblant. Und endlich lautet der allerdings 
ſchon von Anfang Januar datirte Bericht aus Magdeburg: „Die 
nunmehr ihrem Ende ſich zuneigende Zucker⸗Kampagne hat in Betreff 
des Produktiosquantums ziemlich genau den davon gebenten Erwar⸗ 
tungen entſprochen: die erheblich geringer geerntete Rübenmenge bat 
eine febr erfreuliche, wenn auch nicht vollſtändige Ausgleichung durch 
die ganz vorzügliche Qualität der Rüben erhalten. Wenn mit dieſem 
günftigen Umftande die Preiſe Hand in Hand gegangen wären, dann 
würde die Kampagne zu den zufriedenſtellenden zu rechnen ſein. Das 
war aber keines wegs der Fall, denn der bei der Eroffnung der Kampagne 
ſchon mäßige Preis blieb in fortwährendem Sinken und iſt z. B. 
Höproz. Korn zucker, welcher mit 30 M. einſetzte, bereits auf dem 
niedrigen Stand von 27,5 M. angelangt. Wenn bei einer geringeren 
Produktion und einem geſteigerten Exvort gegen das Von ahr die 


Aufgebot. Stecbrieſs⸗Erledigung. 


Die Wittwe des Arbeiters Lud] Der von dem Königlichen Amts: ſtellung des geringſten Gebots nicht von 
wig Ahleidt, Amalie geb. Fritzner gericht zu Poſen binter den Arbeiter |berüdfichtigt werden und bei Ver a 
Valentin Schneider aus Poſenſtheilung des Kaufgeldes gegen die Thlr. Reinertrag und einer Fläche 


. ofen und deren Kinder haben 
Aufgebot des angeblich verloren 

egangenen Depoſitalſcheins der 

bensverſicherungs ⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
1956 Germania zu Stettin vom 
16. Auguft 1880, inhalts deſſen der 
Arbeiter Carl Ludwig Ahleidt die 
Police der Germania Nr. 117 143 auf den N 
vom 24. Juni 1865 über 1200 M. ro 


erlaſſene Steckbrief iſt erledigt. 


m ege der Zwangsvoll⸗ 


amen des Franz Ja⸗ 


Hnterotanp gegeben bat, beantragt. eingetragene 
Der Inhaber der Urkunde wird Grundſtück Niewierz Blatt Nr. 8 


aufgefordert, (wäteftens in dem auf am 1. Mai 1884 
den 18. November 1884, Nachmittags 3 Uhr, 


Vormittags 10 Uhr, im Oſsowskoſchen Rruge zu Nie⸗ 


Aathwendiger Verkauf. 
Im MW 


firedung ſoll das im Grundbuche werden aufgefordert, vor Schluß 
von Niewierz Band I Seite 133 


24. ſzyk und feiner mit ihm in fübren, widrigen 
ein ihm gewährtes Darlehn als Glkerdewen schaft lebenden Ehefrau Zuſchlag das 
zu Niewier; belegene au 


Preiſe einen ſo niedrigen Stand erreicht haben, wie kaum in den 
kritiſchſten Zeiten, ſo liegt der Gedanke einer Ueberproduktion ſehr nahe. 
Dennoch geht man überall in Deutſchland mit der Errichtung neuer 
Zuckerfabriken vor, und es ſteht zu erwarten. daß den gegenwärtig 
vorhandenen Fabriken für die nächſte Kampagne noch etwa 40 neue 
Fabriken hir zutreten werden.“ 


Militäriſches. 


2 [Repolverkanonen.] Nachdem durch das Budget für 
die deutſche Marine pro 1882/83 1254000 M. zur Beſchaffung von 
228 Revolverkanonen bewilligt und letztere beſchafft worden find, iſt 
wohl anzunehmen, daß nach dem Vorgange von Rußland und Frank⸗ 
reich auch in Deutſchland zur Grabenvertbeidigung in Feſtungen 
Nevolverkanonen an die Stelle der bisherigen platten oder gezogenen 
Kanonen kleinen Kalibers, welche bier lediglich als Kartätſchgeſchütze 
ausgerüſtet find, treten werden. Frankreich ſoll, namentlich in den 
Sperxforts, eine anne Verwendung von Mitrailleufen vorgeſeben 
baden, eine Maßregel, deren Zweckmäßigkeit nicht in Abrede geſtellt 
werden kann, da dieſe Geſchütze ungleich wirkungsvoller die Feſtungs⸗ 
gräben zu beſtreichen vermögen, als dies von den Kanonen mit Kar⸗ 
tätſchen zu erwarten iſt. . 1 

Bei unſerer Marine ſind die 3,7 Centim. (Kaliber derſelben) Re⸗ 
volverkanonen nach dem Syſtem Hotchkiß eingeführt. Sie gehören 
zu 4 bis 8 Stück zur Armirung der größeren Schiffe und ſollen hier 
vorzugsweiſe bei den Anger der Torpedoboote zur Verwendung 
kommen. Sie verfeuern Granaten im Gewicht von 410 Gr. und 23 
Gr. Soprengladung, mit einer Ladung von 77 Gr. Gewehrpulver, zu 
deren Aufnahme, wie beim Infanteriegewehr, eine meſſigene P.tronen- 
bülſe mit Zentralzündung dient; ebenſo iſt auch die Granate mit ihrem 
Bodenende in die Patronenbülſe eingeſetzt. Die Granaten haben zur 

übrung im Rohre Meſſing⸗ oder Kupferringe und den früher in 

rankreich gebräuchlichen Zünder von Demareſt. Ihre Durschſchlags 
kraft iſt jo groß, daß fie durch die 8-10 Millim, ftarlen Bordwände 
der Torpedoboote noch auf Entfernungen von 500 M. hindurchgehen. 
Es ift von Intereſſe, daß die deutſche Induſtrie in der Herſtellung der 
Patronenhülſen einen glänzenden Sieg über die amerikaniſchen davon ⸗ 
getragen bat. Der Erfinder Hotchkiß verwendete aus Meſſingblech ges 
wickelte Hülſen mit angenietetem Boden aus Eiſen, der beim Heraus⸗ 
jeden der Hülfe aus dem Lauf nach dem Schuß nicht ſelten abriß. 

as Entfernen des ſteckengebliebenen Hülſenmantels machte dann ein 
Auseinandernehmen des Geſchützes und eine Unterbrechung des Feuers 
auf etwa 1 Stunde nothwendig. Vor etwa 2 Jahren iſt es der 
Metallpatronenfabrik von Lorenz in Karlsruhe i B. gelungen, 
Hülſen für 3,7 Centm. Revolverkanonen, gleich den Infanterie⸗Pa⸗ 
tronenhülſen aus einem Stück Meſſing zu ziehen und preſſen, die ſich 
vortrefflich dewährten und die Anſtände beſeitigten, die bis dahin der 
Einführung der Revolverkanonen entgegen geßellt hatten. 


Vermischtes. 


* Zur Verbreitung der Stenographie. Das Verſtändniß für 
den allgemeinen Nutzen, welchen die Stenographie — abgeſehen vom 
parlamentariſchen Dienſt — im praltiſchen Leben überall da zu ger 
währen vermag, wo mehrfache Gründe auf eine möglichſte Verkürzung 
des Schreibgeſchäfts bindrängen, ſcheint in immer weiteren Kreiſen 
zum Durchbruch zu gelangen. In vielen größeren Geſchäften und Er⸗ 
werbs⸗Inſtituten find thels beſondere Stenographen angeſtellt, theils 
wird den Bedienſteten die Erlernung der Stenographie empfohlen, 
oder auch deren Kenntniß zur Vorbedingung der Annahme gemacht. 
Auch bei den Staatsbehörden macht ſich die Verwendung der Steno⸗ 


Sure a 8 — * 8 bat 2 * 
re ierungs⸗ von u einer 
fügung die landräthlichen Beamten aufgefordert, 4 zu erklären, 


ob ſie im Stenograohiren geübt ſeien, bezw. ob und in welcher Zeit 
85 ſich zur Erlernung der Stenographie anheiſchig machen könnten. 
in neuerer Zeit bat die königliche Eiſenbahn⸗Direltion und das könig⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Berlin⸗Anbalt) zu Berlin, nach dem 
Vorgange des königlichen Pol'zei⸗Präſidiums, den Beamten die Er⸗ 
lernung der Stenograpbie empfohlen und neuerdings zu dieſem Zweck 
von Amtswegen beſondere Unterrichtskurſe eingerichtet, an welchen ſich 
zuſammen 50 Beamte betheiligen. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt bat unter der Bedingung, daß die betreffenden Beamten dem 
Unterricht bis zu deſſen volltändiger Durchführung treu bleiben, die 
Lehrmittel koſtenfrei zur Verfügung geſtellt. Der Unterricht wird 
unentgeltlich geleitet von einem Beamten des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten, in welchem derſelbe mit Zuſtimmung des Miniſters Maybach 
ebenfalls ſtenograpbiſchen Unterricht an die Beamten nach dem an den 


dem G.richte glaubbaft zu machen] d. Grünfier Nr. 78 mit 1.83 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
2, 48,40 ha zur Gl undſteuer, 

Grünfier Nr. 89 mit 1.9 


or 


Ver⸗ 0. 

berüchtigten Anſprüche im Range von 1 18,10 ha zur Grundſteuer, 
zurücktreten. 5 d. Neuhoeſen Nr. 90 mit_5,31 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ Thlr. Reinertrag und einer Fläche 

thum der Grundſtücke beanſpruchen, von 063,0) ha zur Grundſteuer, 
1 . Schl! e, Walzend Nr. 3442 mit 5,39 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
ſtellung des Verfabrens herbeizu⸗ von 0,55,00 ha zur Grundſteuer, 
alls nach erfolgtem ſowie mit 24 M. Rutzungswertt zur 

aufgeld in Bezug] Gebäudeſteuer veranlagt. 

den Anſpruch an die Stelle des] Auszug aus der Steuerrolle be: 
Grundftüd tritt. dung leubigte Abfeheiften ber Grund: 
Das Urtheil über die Ertheilung buchblätter, etwaige Abſchätzungen 
des m 2. Ma 884 — andere a Grundftüce = 
en achweiſungen, ſowie be⸗ 
am x ai 1 + ſſondere Kauf bedingungen können in 
Vormittags 11 Uhr, dercherichtsſchreiberei III eingeſehen 


0 terzeichneten Gerichte, wierz verſteigert werden. ; 
Nager N. 58, vanberaumten Auf- Das Grundftück iſt mit 20,91 jan Gerichtsſtelle verkündet werden. werden. 
ee e bil. Anisgeriht, fe 5e we 
und die Urkunde vorzulegen, 53,30 undſteuer, e 5 
1 8 die Kraftloserklärung mit 36 M. Nutungswertb zur Ge Königl Am sget 1) „  Jauf den Erſteher übergehenden An⸗ 


der Urkunde erfolgen wird. bäudeſteuer veranlagt. 
den 29 Februar 1884.] Auszug aus Der Seele be⸗ 


Stettin, 
Königl. Amtsgericht. plaubigte Abſchrift des Grundbuch 


ekaun tima chung. attes, Ge Berta gu und 


— ihm 1 3 — 
£ achweiſungen, ſowie beſondere 
1 * er d e Bm Kaufbedingungen können in der 
Mittelſchull a Gerichtsſchreiberei II des unter: 
Das Anfangs nt alt beträgt 1500 W 5 ingeſeben werden 
Dirt und Re ver Mal von 5 u ieee 
ren um je n den Erſteher übergehenden An⸗ 
e a rei. |Ngrlihe, deren Vorhandenjein oder 
fung für Deutſch, Geſchichte und Betrag aus dem Grundbuche zur 
Reobrarbie abgelegt haben, wellen Seng reg an between 
— L n . insbeſondere derartige Forderungen 
U b 2 8 05 dei uns oon Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
Bee ochen den Hebungen oder Koſten. ſpäte⸗ 


g ſtens i ſteigerungstermine vor 
Der Magiſtra * der 9 zur Abgabe von 
Bachmann. 


Geboten anzumelden und, falls der Reinertrag und einer Fläche von 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 0, 87,40 ha zur Grundſteuer, 


ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
. etrag aus dem Grundbuche zur 
Zwangsverſteigerung Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
„tungsvermerks nicht hervorging, 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung insbeſondere derartige Forderungen 
Geünſer 2 9 8 e h bew der aßen oder „mieberfehren 
Alter a owie en o often, 
g Sr; 20 Uns Malen dag n 
Ar. auf den Namen des] der Aufforderung zur Abg 
Eigenthümers Auguſt Wilhelm Geboten anzumelden und, falls der 
Schaar zu Grünfier eingetragenen] betreibende Gläubiger widerſpricht, 
und im Gzarhifauer Kreiſe belege⸗ dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
nen Örunpftüde widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 


am 29. April 1884, eien ae 


7 berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
Vormittags 9 Uhr, 50 ; 


theilung des Kaufgeldes gegen die 
vor dem. unterzeichneten Gericht —berückſichtigten Anſprüche im Range 
an Gerichtsſtelle verfteigert | 3 


urücktreten. 
werden e 


k Di 
Von dieſen Grundſtücken find thum 
a. Grünſter Nr. 9 mit 0,86 Thlr. 


werden aufgefordert, vor 


führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſch 9 e 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 
am 25. September 1883 verſtorbe⸗ 


kursverfahren eröffnet. 


zu Liſſa wird 
verwalter ernannt. 


die Wahl eines anderen 


| . ſpäte⸗ den 7 
ſtens im Verſteigerungstermin vor Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
abe von ſſtände auf 


den 31. März 1884, 


Gebots nicht und zur Prüfung der angemeldeten 
dei Ber. Forderungen auf 


den 21. April 1884, 


enigen, welche das Eigen⸗ vor dem unterzeichneten Gerichte, 
ber Otund fille beanspruchen im Zimmer * anbe⸗ 
de? Perſteigerungsterm es de Em en Perſo welch 
er Ve ie e 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Konkursmaſſe uach ördge 


höheren Schulens Bayerns, Sachſenz und Oeſterreichs officiell als 
Unterrichtsgegenſtand eingeführten Gabelsberger' ſchen Syſtem ertheilt hal. 
Direktor Profeſſor Conze hat nach feiner Rückkehr aus Pers 
gamon jüngft der Akademie der Wiſſenſchaften einen kurzen 
über die daſelbſt während des verfloſſenen Jahres ſtattgehabten Aus⸗ 
grabungen vorgelegt. Die Ausgrabungen waren Anfang Mai 
vorigen Jabres wieder begonnen worden. Da Herr C. Humann wäh⸗ 
ıend deb Sommers durch ſeine Expedition nach dem Nemrud⸗Dagh in 
Anſpruch genommen war, jo wurde in feiner Vertretung Kerr Regie⸗ 
rungsbaumeiſter R. Bohn mit der Leitung der Arbeiten betraut, unters 
fügt von Herrn Dr. Fabricius. Im November traf Herr Gonze zu 
mehrwöchigem Aufenthalt in Pergamon ein, mit dem dann auch Herr 
Humann wieder zur gewohnten Thätigkeit zurücktehrte. Das Haupt⸗ 
augenmerk war auf die weitere Nachſpürung von Skulpturbruchſtülcken 
gerichtet, welche den bereits für die königlichen Muſeen gewonnenen 
Beſitz obenan die Altarbildwerle, vervollſtändigen könnten. Dieſe Ho 
nung iſt auf das Glänzendſte erfüllt worden; zahlreiche größere u 
kleinere Fragmente, namentlich der Gigantomachie, wurden gefunden 
und harren ihrer Zuſammenſetzung mit dem bereits hier Befindlichen. 
Das Bedeutendſte darunter if eine erſt jüngſt aus einer ſpäten Mauer 
berausgebrochene Platte, welche einen jugendlichen nach rückwärts 
niederffürzenden Giganten darſtellt. Damit Hand in Hand geht aber 
die zweite Aufgabe, das topographiſch⸗ monumentale Bild der Stad 
Pergamon in den verſchiedenen Phaſen ihres Beſtehens nach und nach 
in immer feſteren Zügen herauszuarbeiten. Während in der erſien 
Ausgrabungsperiode der große Altar und das Auguſteum aufgedeckt 
wurden, in der zweiten namentlich das Heiligthum der Athene Polias 
fo traten im verfloſſenen Jahr zwei neue wichtige Punkte hinzu, zwei 
Brennpunkte des ſtädtiſchen Lebens während der Königszeit, die Agora 
und das Theater. 


Hr Verantwortlicher Redakteur: C. J ontanein Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mitthen ungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
...... —ö—¹•¹⅙h¹;˖ —ö—T— 


München. Die Steinbacher'ſche Heilanſtalt Brunnthal gebört zu 
den wenigen Kur⸗Etabliſſements, welche ſich zu Winterkuren eigne 
ſowohl durch ihre zweckentſprechenden Einrichtungen. als auch — 
die Nähe Münchens, welches ſo viele Anregungen bietet. Neben der 
rationellen hydro- diätetiſchen Behandlung finden Elektrizität und 
zu vieljeitige erfolgreiche Anwendung, da vorzugsweiſe Nerven⸗ 
eiden, 
zuſtände zur Behandlung kommen. 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 
Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 


Börfen- Telegramme. 

(Wiederholt). 

Berlin, den 7. März. (Telegr. Agentur.) 
Not. v 6. 


Not v. G. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — „Orient. 58 90) 59 10 
alleSoprauer ⸗ ; 116 30/116 50 Hal 8 

ſtpr. Südb. St. Act.107 — 106 50 

Mainz Ludwigsbf. ⸗⸗109 601109 70 


oſ. Provinz.⸗B⸗A. 119 50119 
Mariendg. Mlawka⸗⸗ 82 60 83 75 hr ee 77 


andwirthſchft B. A. — — 


Kronprinz Rudolf 75 25 75 30 S IA. 80 50 80 75 
Bahn d fe 120 14 80 10 an a 8 2 
be. 48 Goldeenie 77 10 77 — . — 80 
Ruff. Engl. Anl.1877 95 25, 98 25 Königs⸗Laurabütte 113 — 111 

0 1880 75 75/76 —] Dortmund. St.⸗Pr. 84 40 83 50 


Ruf. 60 Golbrente 103 901103 9 
Nachbörſe: Franzoſen 535 — Kredit 560 — Lombarden 248 — 


Galizier E.⸗A. 126 40 126 90 Ruſſiſche Banknoten 202 30 202 90 
Pr. konſol. 43 Anl. 103 — 102 99 | Ruff. Engl. Anl. 1871 91 60, 91 80 
Poſener Pfandbriefe 01 75.101 70 Poln. 5% Pfandbr 63 — 63 — 
n 601101 60 ar Liquid.⸗Pfdbr. 55 50 55 80 
eiter. Banknoten 168 801168 90 Oeſter. Kredit⸗Akt. 559 —|556 50 
Oeſter. Goldrente 86 — 86 25 | Staatsbabn 534 — 533 50 
— 94 25 94 25 eh ee 
Italiener > ehr 
Rum 69 Anl. 1880 103 601103 60 vr 


lag das Kaufgeld in Bes Beſitz haben oder Rn Konkursmaſſe 


zug auf den Anſpruch an die Stelle fe 1255 5 — N Na —.— 
des Grundftüds tritt. zun, ſchuldner zu verabfolgen oder zu 
Das Urtheil über die Ertheilung le en, auch die ichtung auf⸗ 
des Zuſchlages wird 8 ee von dem Beſitze der Sa 
d von den derungen, 
am 30. April 1884, e hen Setenman, 


aus 
derte Befriedigung in Anſpru⸗ 
nehmen, dem Ko r8verwalter 18 
zum 

5. April 1884 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgeri 
1 fe n hen. 


Vormittags 10 Uhr, 
Filehne, den 28. Febr. 1884. 


Konkursverfahren. 


Ueber den Nachlaß des zu Reiſen 


nen Probſtes Ignatz Stroinski = 
wird heute am %, Wär. 3884 Bin eee 
Nachmittags 4 Ubr, das Kon⸗ Gerichtäfchreiker. 


Der Kaufmann Adalbert Förſte 
zum Konkurs⸗ 


Gerihtliher Ausverka 
Breite 2 aus ve 


nkursforderungen find bis zun In der — * — 
bei dem Gesichte un m ſchen Konkurs fache werden die 
2 enge Waarenvorräthe, 


Es wird Veſchlußfeeng über 
u 
aht einen alters, Cigarren und Tabak 


ſowie über die Beſtellung eines zu bedeutend herabgeſetzten 
Bus d eintrete 
nn 4 120 5 Preiſen 


wegen ſchleuniger Räumung des 
Geſchäfts⸗Lokals ausverkauft. 
Poſen, den 7. März 1884. 
Carl Brandt, 
Konkurs Verwalter. 


Ein Gaſthaus 
inkl. W if vom 1. 1 75 
Hank erbeten ae "Dom 
ich. * 
Czarne⸗Piatkowo bei Miloslaw. 


Vormittags 10 Uhr, 


Vormittags 10 Uhr, 


Nr. 27 Termin 
mit od. ohne Land wird zu kaufen od. 


eine zur 
in pacht. geſ. Gen. Off. 8888 poſtl. Poſen. 


Sache 


Magen⸗ und Uunterleibskrankheiten, ſowie Lähmungs⸗ 


5 


m 


+ 


Ein Dorf⸗Krug * 


Münchener Brauerschule 


erforderlichen Materialien] Die ordentliche Generals Vers Der B i i Hessstrasse 76 
au eines Schulhauſes und Wirthſchaſtsgebäudes neb 8 ie 
km be Saunen, Bf euch f u Praffer Unter: it sedein Sage 
* + * * 8 3 x 3 4 8 
4 üur im Geibäftziofale, Frie Hand, und Spanndlenſte auf 14350 60 Pf. ech — F verlegt nach München am 15. Oktober 1881. 
„Vormittags 11 Ahr, 


Stat. 4,5 und 7,5: ſdrichsraße Nr. 8, bierielbit ſtatt; Ha. & 
6000 cbm. Fafcinen, zu bier weden Die AtionävelDienfag den 18. März d. 3 FFF 


100 Hundert 1.3 m. lange Buhnen⸗ unter Bezug auf 8 30 des Statuts 


pfäble, hiermit ergebenſt eingeladen. 
850 gl 1,0 m. lange Buhnen⸗ agesordnung: 
v 


Er 1. Geſchäftsbericht für das Jahr 
17000 m. Zuntleinen, 1883, 
1,63 Gent. geglühten Draht Nr. 18, 2. Wahl von vier durch das Loos 


Wr 7 
2 S bas beö"Grofbergonthums e. Bekanntmachung. 


und zwar 
1) bei Pogorzelica zwiſchen 


Statuten verſendet der Direktor Karl Michel. 


Unternehmungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, Baugewerkſchule zu Höxter a. Weſer. 


daß die Zeichnungen, der Anſchlag und die Lizitationsbedingungen in Der Sommerkurſus beginnt den 1. Mai und der Vorunterricht den 
meinem 2 — eingeſehen werden können. 16. Aoril. Der Wınterkurius beginnt den 3. November und . Vor⸗ 
Schroda, den J. März 1884. unterricht den 20. Oktober. Die Anſtalt iſt vom Staate ſubventionirt. 
Königlicher Landrath. 


in meinem Bureau an den mund e vergeben werden. 


1000 cbm. eg 3 Mitgliedern des 3 die ſtaatliche Abgangsprufung am Schluſſe jeden Semeſters 
i f W. zwi ufſichtsrathes. 7 men. 5 7 
0 ag ige 2 7 3. e a „nastetoiihe Ei Belsuntmachnng. Anmeldungen beim Direktor Möllinger. 
g N va ung präkludirter Banknoten. 5 x : 
5000 ebm Faſchinen, 4. Wahl von drei Kommiſſarien zur In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im Monat Bör sen-Hötel. 


7 259 Hundert 13 m. lange Buhnen⸗ Prüfung der Bilanz, um recht⸗ Berlin, Burgstraße Nr. 27. 


März 1884 nachſtehende Holzverkaufstermine an und Pe Kupferstiche 


pfähle, findend — der Direktion Decharge = - 4 2 
511 game 1,0 m. longe Buhnen⸗ A — — 5 . kommen dabei zum Verkauf: N Oelgemälde (Copieen) Beſte Vie Side Wee der 
vfähle, nlaß: und Stimmkarten können 1. Schutzbezirk Streitort mit der Forſtparzelle Kocieglowy: A iet bil gd. ei N 
9800 — ur et ven den naa 5 31 des Statuts Dienſlag den 11. in Schwerſen! im Gaſthofe von Görlt von] F = 
1000 chm. Sahütifteine, berechtigten Aktionären am 14. und] Nittags 12 Uhr ab: 1 Birfenftamm V. K. ca. 40 Riefernflämme V. Kl. meer. Kataloge zur Ansicht fr. 
100 ebm Pflaſterßeine: 15. März cr. von 10 bis 1 Uorſca 95 Stück I Kl. 1600 II. KI., 6200 III. Kl. 75 II. Kl. Kiefern 9 1 
8) zwiſchen dem weißen Kruge| Mittags, im Banllokale in Empfang |D:rbbolsttangen, 32 Hundert Kiefern-Dachflöcker; ca. 15 Rm. Birken 150 Liter Milch zu vergeben. > | 
und Kaweze Stat. 48 bis 56,5: genommen werden, und Weiden Kloben und Krüppel, ca. 1080 Rm. Kiefern⸗Kloben, Zu erfragen dei Neumann, | 
* „ rege 1940 Hm. Knüippel, ca. 900 Am. Neſtg I. XI. er 3060 Nn ele Schuhmacerftr. 14 £ 
120 Hundert 1,5 m. lange Buhnen Ziegler. . Nevierförfter Bezirk; Mittwoch den 12. in Pudemis| MUSS. Sardinen F 


pfäble Ein Grundſtück nebſt flotter in Gaſthoſe von Per! 9 von früh 10 Ubr ab: ca. 49 Birkenſtämme in ganz 1 cer Waare veriendel : 
fd. 


150 Hundert 1,0 m. lange Buhnen⸗ Bäckerei in wegen and. Unternebm 


IV. und V. Kl., ca. 6 Rm. Birken⸗Nutzholz II. Kl., 2 Erlen V. Kl., — TE 
. r RieiermStämme IIL--Y. RL, ca. 50 Hm. BirfenRloben, ca N ale ers WORiA au — 
N ebereink. üb. Auskunft ertheilt 9 Kl., ca. Ki 5 18 3 
A 8,00 Centner geglübten Draht, Kuttner, Breiteitr. 23 ef III Kl. 55 ee ee N Nicolaus Kreuz, Meine 9 ent- 


1000 ebm. Schüttſteine 


Atwoch, den 19. 5. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftez mmer des Unter zeich⸗ fi 
neten, Berlinerſtraße 14, III, in 
öffentlichem, cchriftlichem Angebot 
einen der drei Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Schriftliche, mit 
der bezüglichen Aufſchrift verſehene 
wohlverſiegelte Angebote ſind da⸗ 
ſelbſt bis zur Terminsſtunde eirzu⸗ 
zeichen und können ebendaſelbſt die 
Lieſerungs Beringungen eingeſehen 
eder in Abſchtift gegen Erſtattung 
der Selbſtkoſten bezogen werden. 


Ein Jaſthaus mit Brauerei, ge⸗ 3. Haupt⸗Nevier: 
eignet zur Dertillation, iſt zu ver bofe von Weſtpha! von 5 
T > 
res bei der Exped. d. Ztg. V. Kl. ca. id I., 1 2 ; 

IV. Kl. Kiefern⸗Derbholzſtangen, ca 130 Rm. Eichen ⸗Kloben, ca. 80 Rm Warzen halte ich den Herrſchaften bei 
8 et- tockbolt, 170 Rm. Reiſig III. Kl., ca. 60 Rm. Birken⸗, Erlen⸗ und werden mittels Helos Balsam ohne Umzügen beſtens empfohlen. 
mage e Rambonillet⸗ —' a al zug p 

Hammel und engl. even Kloben, und Kaücpel, 6 Rm. Stockbol; und 10 Rm. Reiſig] Schmerz vollſtändig beſeitigt. 8. St. billige Transport⸗Gelegenheit 
Jährlinge. am liebnen III. Kl, ca. 480 Rm Kieſern⸗Kloben, 70 Rm. Knüppel, 400 Rm. Stock] In Fl. a 60 Pf. mit Gebrauchs⸗ O. 8 5 eg 
mit Wolle, werden in Poſten von bolt und 700 Rm. Reiſia IL, III. u. IV. Kl. z anweiſung und Pinſel zu baben in don Freiberg i. S. 

150 Stück am geſucht. Offerten 4. Schutzbezirk Streitort: Dun den 25. in SchwerſenzGneſen bei Z. Ritter, Warſchauer⸗ „ Dresden „ nach 
mit Preisangabe erbeten an die An⸗ im Gaithofe von Görlt von Mittags 12 Uhr ab: Das von der I. Li- ſtraße, Inowrazlaw bei Herren Lüben i. Schl. 
noncen⸗Expedition von M. Kellner ee ee = er Fang d 26. 99 0 E 4 S — Glogau Poſen 
kringe „Revierförſter⸗Bezirk: Mittwoch den 26. in Pudewitz im u beim ern ora * = 
in $renburg a/Unftrut Tb Gaftbofe von Perl von früb 10 Ubr ab: ca. 20 Rm. Buer Rusbol Nakel bei Gebrüder Basohwitz, Frankfurt a. O. 
II. Kl., 90 Stuck I., 70 Stück II. Birken⸗Derbbolzſtangen, ca. 15 Hundert Netſchkan beim Hrn. H. Glänozel, Poſen nach Bromberg. 
Unſchätzbar Carl Hartwig. 


Dienſtag den 18. in ielonka im Gaſt. .. Croeslin, Regb. Stralſund. zMzuel 


2 R 


Kefern⸗Dachſtöcker. cg. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben, 40 Rm. Stock⸗ und] Poſen F. d. Fraas Nachf., Breite 
140 Rm. Reiſig III. Kl., ſowie der Reſt des bei der I. Lieitation übrig ⸗ſtraße, Schrimm beim Hrn. Kono- 


Poſen, den 6. März 1884. gebliebenen Bau: und Brennholzes i . Ipinski. Mehr Niederlagen werden enten: Dokument 
110% (CCC — rotgete,|LOSTMAEN| taı“&, Faise 
Habermann. 5 ee biefigen 9 e werben Fönnen An 8 Seine enben Z. Ritter, appr. Apotheker. u an en 
S PT TI WE 1 5 Forſtſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer 9 ein ae 
Das Grundſtück, * Ria. Banmeyer in auf Verlangen an Ort und Stelle vorzugeigen. i Bücklinge, 8 eee e in ge⸗ 
Bromber 8 Friedrich⸗ Dieſes woblſchmeckende Ge⸗ Grünheide, den 3. März 1884. e HR 47 A 1 Ep ns: f mackvollem Arrangement 
ſtraße Nr 57 u. Matt Save er Aren 95 2 Der Königliche Oberförſter. ürt, zu 3 9050 Pf., franfo Mon, und zu billigen Preifen empfiebit ia 
safe Nr. 26, in der Mittel] M. Dauigel er C Mühlig- Hofmann. nacnahme, D. Broken, Kröslin, M. Graupe. 
8 * 5 „. . ° eg. Strallun dz. i EP 
und einer fee unte he. Yilelmenich, olzverſteigerun —— 
Ha belegen, e 4 erndorfer 


dingungen zu n. nern nam Am 19. März er., Vormittags 9 Uhr, kommen Runkelrübenſamen, Ztnt. 45 Mk. 
önnen ſofort 21» bis - „ „ n, Ztnr 5 

22000 Mart Banfgelder auſgcnon. wd Hammelfleiſch "> aus der Oberförfterei Ludwigsberg nachſtehende Nutz- und e an daüntopf. Rieſenmöbren 

. — von engl. Southdown⸗Läm⸗ Brennhölzer im Jilberſtein ſchen Saale zu Moſchin im tur. 45 Mf. Bi 50 Pf, n. 

i Wege des Meiftgebots zum Verkauf: 


Lungenkranken, 


Schwindſüchtigen ze, wird | 
koſtenfrei ein ganz vorsüg« 
liches Heilmittel mitgetheilt. 1 


in bekannter Güte, offerirt 


15 Rm. Birken⸗Kloben, 8 Rm. Erlen⸗ und Espen⸗Kloben pro 100 St. 


o.] Sauerkirſch⸗Alleeb, 


Wohnung zu vermietben. Näheres mern empfiehlt Dr. Philinp 28 D 
enter P. R. in der Exvedition d. Schutzbezirk Landsort: 1. Schläge in den Jagen 35a, 37b, 50a 1 5 u 
ng. E. Brühl. 8 Sind erde 57 i 4 alen 800 Kiefern, 1 Pappel; 166 Rm. eee. ei Bk. Theodor Röſtner, Leipzig. 
7 7 e Eichen⸗ oben, m. Kief.⸗Klo * n ern 
Ein Gütchen, * Hinterbraten ** BR Totalität: 2 Eichen, 4 Birken, 90 Kiefern, 22 Rm. Eichen⸗ Baumofferte. Haut- —— 
9 rauenkran 


dn gelegen, mit ca 130 Morgen n: x 5 5 
d, chönem maffinen Wobngaus mit 15 Jacob fohn. Tela 7. [370 Nm. Kiel Kloden. 180 do. Knüppel, 20 do. Stubben, 380 d 
, Lat? % Sans Hose u Bohnen Fälter Eimme.; 2. 0- 
vent. iſt f. 7. r. unt. gun ; utzbezir zen: Totalität:? un opfen⸗ u. Bohnen⸗ M. — 
jan Be ı ver. Offert. unt. mser& astillen flangen, 20 Sem. Kiek. Floben, 12 do. Knüppel, 120 do. Reiſig. Süßkirſch Alleeb, in 
in d. Exo. 


speeiell Flechten, 
Hautausschläge, Wunden, Geschlechts- 
leiden selbst in den hartnäckigsien 
Fällen, frisch entstandene Fülle in 
einigen Tagen, Hals-, Mund-, und 


d. Itg. erbeten (dont in plombirten Sohachteln] Schutbezirk Waldecke: 1. Schläge in den Jagen 66d und 710. ca. 15 edlen Sorten » 70 e 
ein bewährtes Mittel gegen g gi . H R 71 Schwächezuständ 
Auston, Helsernelt Verschfel. 2. Bete. 46 Stück Rieſ⸗ Bautel, 38 do. Zopfenden, 200 Am. Kieſ⸗ S een Bacher en 6 W — 


u Stockholz. N 1 2 
FFIA mung, Magensobwäohe und 9 Totalität: 10 Rm. Kiefern-Kloben, 40 bo. Knüppel, 20 do. geeigneten edlen — — — 
mınım Verdanungsstörung. Reiſig I. n eründl. ohne Berufsstörung brieflich 
8 Emser Viotoriaquelle Schupbesirt Seeberg: 1. Scläge der Jagen 83, 88, 91. 11 Stüd|Linden-Alleeb. . . ee 

Vorräthig in Posen in den Akazien, 23 Birken, 26 Kiefern, 23 Am. Eichen⸗Kloben, 60 Rm. Kief.⸗ Kaſtanien⸗Alleeb. Broch Heilmethode ast, Auf 

bekannten Niederlagen und Stubben empfiehlt die Gartenbau ⸗ Aktien- tur 50 Pr., Briefm. freo. In Couv. 60. Ff. 


Die Nowakowski'ſchen Erben 


d Willens, die Nachlaß⸗Grund⸗ . » £ . 

de: Apotheken, in Inowrazlaw bei 2. Totalität: 1200 Hopfenſtangen, 4 Down Birken⸗Stangenreiſig.] Geſellſchaft su Grünberg i. Schl. p. Schumacher, Frankfurt a I. 

u. Poſen, Alter Markt Nr. 25, Apotheker Pulvermacher, 80-65 do. Kiefern, 80 Rm Kief.⸗Kloben, 130 do. Knüppel. Feen ustr. 45. 

b. „ Petriſtraßſe Nr. 3 wie Godlewski & Kurowski, Schutzbezirk Unterberg: 1. Schlag im Jagen 113. 167 Stüc 1 r 
Gartenſtraße Nr. 14 in Samter bei Apoth. Nolte, Kiefern, 20 Rm. Kief⸗ Stubben. a 4 Med. Dr. Bisenz, 

aus freier Hand zu verkaufen. in Strelno bei Apoth. Hoff. 2. Totalität: 6 Pappeln, 50 Kiefern, 5 Rm. Birken⸗Kloben, 10 do. 5 } 
Reflektanten mit 30000 Mark mann, in Wongrowitz bei] Pappeln, 340 do. Kiefern, 4 Rm. Pappeln⸗Knüppel, 35 do. Reiſig, Ludvig Marling &Co ‚Hamburg Wien, I., Gorzagagafle 7, 
. . beilt i 


Anzahlung wollen ſich bei Frau Duhme und A. Kubicke. 45 Rm. Kief.⸗Knüppel, 50 Haufen Stangenreiſig. J umb ründlich und andauernd die 
Nowakowska, Poſen, Petriſtraße König Wilhelms - Felsenquelle Ludwigsberg, den 6. März 1884. offeriven zu außerordentlich billigen geſchwächte Manneskraft. Auch 
. 3 melden. in Ems. er Oberförſte Preiſen garant. feinſchmeckende Sort. ſprieflich ſammt Beſorgung der 
Din Reitanrant r. porto> u. zollfrei gegen Nachnahme: Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk 
Ein Reſtaurant Albert. 10 Bid-afrit.Moces,Heinbohn.N8.—| Die geſchwächte Mannes 


— — —! x —é—ß—ö—ß—ꝛ—̃ ¼•t 10 „ Sb, ſebr beliebt 8,50 g 
Feen, 10 „ co, brillant „10.— kraft.“ (11. Aufl) Preis 1 N. 

eht Conifenen Boiat K orbweidenſtecklinge. ir, 3 3 9 10 80 ; 

Zur Frühſabrsanoflanzung empfiehlt für Sande, Lehm⸗ u. Moor-|10 „ Gold Menado, bochedel, 12.— 


boden Weidenſtecklinge von den zur Korbflechterei bekannt beſten Sorten 10 „ Mocca arab. feurig „13,— 
in größten Quantitäten. 10 „ Block-Cbokol. z. Kochen 10.— 


Guido von Drabizius, Baumſchulenbeſitzer, “ Tafel, Tiſch- und Küchenwaagen 
. te Ae > ne 31. ES empfieblt in größter Auswahl 
ichniſſe u. stulturanier en lebe a en. 
reisverze uranleitung n franco gern zu Dienſten Jacob War haut, 


Numäniſchen Mais, 44. Magen 3 4 
ſam bei Huſten, Heiſerkeit und 


8 . ? ngang Büttelſtraße. 
! 188 1883, 
Latarrbes. Wartet 50 Pi. Echt Prima⸗Qualität, vom Jahre 1882 und liefert 


e BETDANE Popper in Botosani (Rumänien) | Meidenfterklinge 


— zu billigſten Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. von aal. viminalis, 


| = .. c zur Kaſſeler 
Dre & 00, \un.sen sn are Sr, 1FNf Hehe: See, 


ie... , Be | 5 uſend bei Abnahme nicht unter ieh. 28. Mai 
Sever & Nerger, (Emil Röstel) in Poſen 10,000 Stüd franco der Babnation Zieh. 28. Mai e. 
’ mburg 1 empfiehlt: à 3 Mk., 
Hamburg. 


Rogaſen, hat abzugeben. f 8595 
unter ſebr günfligen Bedin- Woltändige . tungen. | Poſt⸗Packet⸗Adreſſen Bata: Beten f 


om. „Lopiso) ewo 

gungen zu verlauien, ſewie deren Ergüm ungen. emofi-blt] ei Ritſchenwalde Poſener Zeitung zu haben. 

Offerten werden unter L 134 * ausn. Kucheu-ibdagagtd von\ mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum Pr Loos 1. Ol. kauft. 1 30M. Post- ; u 

in der Eppebiti ah ane 5 „Dodd auftrag Baseh, Berlin Auswärtige wollen 15 Pf. 

. dreh wasſchauer, Preiſe von 6 Mk pro 1000 Stück. Moikenm. 14 T. Arth. 1. Cl. Bl Frankatur beifügen. 
Markt, u. Büttelſtraßen⸗Ecke 44, M. * 3,12 vorrathig. 


Incl. Liq., u. Billardßube unt. günft. 
Bed. ſof. od. z. 1. April zu verg. 
Näb. A. B. 7 Exped. d. Ztg. 
Dicht an der Stadt iſt en 


gutes Haus 
R mit ſchönem Garten 


preizwürdig u. unter guten Bedin⸗ 

gen zu verkaufen oder auch 
Garten mit Sommerwohnung zu 
verpachten. Nähere Austunft im 
Comtoir, Waſſerſtraße 16. 


er. . Reinigung der zummorluft 
Rothen Apotheke i. Posen. 


7 
8 Mar 
5 — 


Spitzwegerich⸗ 
Bruſtbonbons, 


außerordentlich lindernd u. heil⸗ 


aus 


Pferde ⸗ Lotterie, 
Zieh. 22. April c., 
à 3 Mk., 


In einer mittleren Garmſon⸗ 
und Provinzialſtadt Weſt⸗ 
preußenz in ein gut einge⸗ 
führtes 


wanten Seſcha, 


r 


Saxiehner” Bitterquelle 


unyadi Jano 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 
und von ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 


0 holten Pen 
1 


IEBIG 


‚aller Bitterwässer aus FRAY BENTOS (SüdAmerika) 
empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hier- — — 2.2 —— 


über auch 


Herr Hofrath Prof. Dr. von Bamberger, Vien: 
„Ich habe dieses Bitterwasser mit ausgezeichnetem Erfolge 
angewendet.“ Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und 
Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's 
Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Carl Ribbeck, Meingroßpandlung, 


empfiehlt 


A BLAUER FARBE Men 


Bordeaux, vom Lager in Posen zu billigsten Preisen.] Ein in der Vrovinz Sachſen beſtens 
Ferner: Elsässer Rothweine à 80 Pf. Fl. excl. eingeführter Agent mit prima Nefe⸗ Looſe 
Moselweine u. Rheinweine von 60 Pf. und 1 M. an. tenzen ſucht Vertretungen Korreſp. 


Spanische u. Portugiesische a direct bezogen dub, F. Vi 940 an Haasenstein & eg Vereins für Kinderheil Iſrael.Kuaben⸗Peuſionat 


Burgunder und Ungar weine biet. e Nee. ftätten an den deutſchen See 


Franz. Champagner aller gangbaren Marken N Hagel⸗Verſicherung. füften, Zieh. am 15. März 


5 Tüchtige Acquiſiteure gegen 1884, find à 1,10 Mark, 


Deutsche Schaumweine von 2 M. pro Fl. an. Fo 
Cognac, Arac, Rum, Punschsyrop und feine Liqueure, ſehr hohe Proviſion geſucht. für Auswärtige incl. Porto 


Posen, Friedrichsstrasse 22. 
E. ſchön. gg, m. Schloß Eine Wohnung, 


od. Herrenhaus, ſuche mit gr. 
Anz. zu kauf. Detaillirte Be: | eſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zur 
fchreib. unter O0. H poſtlagernd bebör im erſten oder zweiten Stock 
Wandsbeck. wird zu mietben geſucht. Offerten 
®alatoflanzen für Treibhaus a 100 mit Preisangabe find zu richten an 
er 2 m Martin, Poſen Leopold Wrzeszinski dem Gute 
NO in Mogilno. von Bremen nach 


— n Mogino . Lulkau bei Ostaszewo, 
J. Horaoek, Zum 1 Ape 2g möbl. Zimm. I 
Amerika 


Klavierſtimwer, TFP is Manufaftucſſ) find. 
kauft und verkauft neue und alte] Ein möbl. Z., ſepar., für 1 od. 2 1 Kommis ſofort ober 1. April 3 
Klaviere und Harmoniums, J. Leute, für fol. Preis, auf Wunſch Stellung b’i Herrmann Peiſer. mit den Schnelldampfern des 
Im MAuartalmerntiet Norddeutschen Lloyd. 
Neifedaner 9 Tage. 


er 500 1200 M. auch Beköſt, bei einer jüd. Familie. 
Nene on 800-2400 M. |Räh. Wil mel. 28, II. Zum Gnartalwechſel 


neue Harmoniums von 250 3500 M.] Zum 1. Aoru cr. iſt der empf. gut empfohl Dienſtperſonal jed 
Auf 3 Weltausſtellungen prämtirt, Art M. Schneider, St. Martin 58. | . HE EEE 
Kirchen - Nachrichten 


ft de 
5 | | N 9 8 7 
Alte 5 90900 Mark im An E "Rüden für Alles für oſen. 


mit nöthigen Emdallage⸗Riſten von Markt er. 52 ıu vermietben. 


5—18 Mark ſiets am Lager. Halbdorfſtr. 31 8 Zimm, Küche wird per 1. A nil geſucht Breslauer⸗ 
Dieſe neue Inſtrumente ſind aus und N Pierdeſtälle ebendaſ. ſraße 19 3. Etage rechts. Kren 


den größten Fabriken, die 10 C00 bis eee f 
40.050 Inſtrumente fabrizirten. Breslanerſtraße 1314 Für 1 Leh li emen dee. zn. 5 
Wilhelms platz * ER I. Et. 2 Tr. vornheraus 2 Stuben, Küche ehr ng. g . 


an g ; 3 Gaebersdorf i. Schl. Nach⸗ 
2 „ jofort, 1 Tr. bintenaus 2 Stuben. Einige Kenniniß des Polniſchen au g 
Barmen, 8 55 Küche, 8 en e i 9 29 Jeb 2 Uhr Herr Oberpfarter 
— a ee [alt 2 Stuben im Hole und eine Werk⸗ oita, Apotheker. Freitag den 14. März (3. Paſſions⸗ 
1 = Lelle vom 1. Aoril e au verm. Nawitſch. Seesen An 6 Uhr Herr 
: f eee 7 v z 
franzöſiſchen Journalen. Ein ev. Lehrer, 27 Jahre alt. 85 


. . ; auli⸗Kirche. Sonntag, den 
n c.aus vom tuntsdient un| 3,M&n., Bormitage, 9 Ur 
erg zu ewilen ure N ſucht entſprechende Priwat⸗Stellung. 

8. Horacek, der polniſchen Sprache Gefl. Offerten unter A. Z. 101 on 


Haasenstein Vogler, Berlin. der Poſ. Big. zu haben. 


Ein Maſchiniſt, F. Mattfeldt 


der tüchtig und gut empſohlen iſt Berlin 


findet zum 15. April d. J dauernde 
Sielung bei bohem Gebalt auf Plah vor dem Neuen Chor 1a 
expedirt Paſſagiere 


Reichard. 10 Uhr Predigt Herr 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 4. 1 die Exvedition der „Poſ. Zeitung“ Paſtor Loycke. (114 Uhr Sonntane⸗ 
Altere Garnituren werden mo⸗ mächtig, findet Stellung ſchleunigſt erbeten. ſchule.) „Abends 98 Uor Her 
derniſirt und aufgefriſcht. bei — . Konſiſtorial⸗Rath Reichard. 


: N itag den 14. März, Abends 
Ein aft. junges Mädchen, tg," aten Gere 
welches Stubenarbeit übermmmt] Herr Konſ.⸗Rath Reichard. 


Adolph Asch Söhne, 
d gleichzeitig die Wirtbſchaft ers Petri Kirche. S ben. 9. 
lernen wil, wird gelucht. Dſerten] W ten Vormittags Dr Uhr: Bor. 


5 meine mit F A. B. Exp. d. Poſ. Ztg. bereitung zum hl. 8 
erh eee an ct 10 Uhr, Predigt, Herr Sonf.: 
5 : Ein tüchtiger, erfahr. Brenner, er. \ \ 
Waaren⸗ und Weinhandlung der auf geradem Wage fiets befrigs Hath Dr. Sine e 
ſuche ich zum 1. April d. J einen[digende Spiritus⸗ Ausbeute 9 bis Wit br 5 e e. RE 
ungen Mann mit guter Schulbil⸗9f pCt. durchſchnittlich lieſert, ſucht 4 155 u 1 15 1 
dung, Sohn achtbarer Eltern als von Johann c. ab als folder eine br, Bafi Bang esdienſt Herr 
Lehrling. andei wenige größere Stellung. weil „Roni-Ratp Dr. Berau d 
1 zan ibm die jetzige als erfahrener und Garniſonkirche. Sonntag den 
Bewerbungen erbitte ich ſchleunigſt g Ahr 9. März, Vormittags 10 Uhr: 
Gustav Ado'f Sauer praktiſcher Mann u llein iſt. Gef. ard, 9 : 


1) 
.M. tt Predigt Herr Konſiſtorial⸗Rath 
ladungs⸗Karten, Verlobungs-] Duieſen, am 6. März 1884 nnd b. 38 —.— ern Textor. (Abendmahl.) 
Anzeigen, Tanzkarten ꝛc. —| Für mem Kurz: und Weißwaaten Dom. Zurawie b. Grin ſucht 


b. E 5 Evangeliſch luth. Gemeinde. 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden Geſcha uche ich zen, ee a 


. Sonntag den 9. März, Vorm. 
2141 2 zum 1. April c. einen mit Rechnungs⸗] 93 Ubr, Herr Superintendent 
Genres ſind ſtets vorräthig. tüchtigen Verkäufer, 2 älteren 
nder der polnischen Sprache mächtig 
Richard Brink, 


Die Papierhandlung, 
Druczerei und 
Kontobücher⸗Fabrik 


D. Goldberg, 


Wilhelmsſtr. 24, 
empfiehlt ſich zur raſcheſten u. 
ſauberſten Anfertigung v. Ein⸗ 


Hofinſpektor TDR mittags 3 Uhr Katechismuslehre 


Kleinwächter. (Abendmohl.) Nach⸗ 
in, per ſofort oder 1. Avril. mit guten Zeuuniflen. der pomiſchen. Hr. Superinte dent Klein g ächter 


8. Hirschfeld, Thorn. eintommen Auch findet dorf cin 77 Uhr, Paſſions⸗Gottesd 
ee 7 5 N Wirthichaftdeleve Unterkommen. 2 8 Alone 
Nakel. Ein tüchtiger Verkäufer, 8 * m Herrn 5 we reg den vorgenann, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet Yberinipeftor Frmeimann. If irchen find in Zeit vom 
Kellereien in meinem Manufacturwaaren Ge Em Wirthſchafts ⸗Inſpektor, 29. Febr. bis zum 7. März: 


zu einem Bierdepot u. als 


Weinlager ſehr geeignet, 
empfiehlt 


Carl Hartwig, 
f Waſſerſtraße 16. 
Per 1. prıl er. mehrere. 


ſchäft per 1. April d . Stellung. 32 Jıbr alt, evanyel., der auch poln. | Gekauft 2 männl., 9 weibl. Perſ. 
bee kene \ipriht, 7 Jabre in gegenwöriger Geiraut 1 Pac 8 
Eine junge gebildete Dame, mo- Stellung, die letzten 5 Jahre ſelbſt⸗ Getrau ar. 

ſaiſch, aus guter Familie, mit beflen|fländıg gewirtöſchafter, auch im M. 12. III. A.7. J. II. 

Zeugniſſen verſehen, ſucht Stellung Rübenbau firm, aute Zeugniſſe und Kosmos [_) M. d. 10 III. 84 

als Leiterin eines eee 1 e Denen: — be 9 F. W. N 

Geſellſchafterin ver ſofort oder 1.1. Juli er. an u E 

A0 l =. ee 1 . air ee B. 50 be⸗ Polytechnische Gesellschaft 

Chiffre H. B. 10 an die Expedition fördert die Exo d. * 

l en dieſer Zeitung erbeten. Ich ſuche zum I. Julı einen gu! 8 . 

inen gu e, Em verh. Landwirth, 12 Jahr empfoblenen Nas 5 
1. Geschäftl. Mittheilung. 

2 Technische Referate. 


Carl Hartwig, Waſſerſtr. 16. beim Fach, fuhr z. Bewulhſchaſtung 

e . glas n Se Unis Qu unter beſcheide⸗ erſten Brenner. 

Entree. Küche u. 1. f. 1. Et. Wil- nen Ansprüchen vom 1. April d. J. Solac bei Poſen. 3. Fragekasten. 

Feb, 5.1 an im eee A. Fonlan Ber Yon 
— —— D 38. Dede -, 69. (Emil NöR« 1; Toten, 


one 9 een 
CONPAnYSpLeisen-EXTRAE 


„ im Haushalte. Vorzüg- 
T h WENN JEDER TOPF 99 Stärkungsmitte 
Ir dee DIE UNTERSCHRIFT für Schwache u. Kranke. 


Zu haben in den Oclonlal-, Delikatesswaaren- u. Drogen-deschäſten, Apotheken eto. 


Offerten sub H. 21111 an a 1,25 M. in der Exped ſich tigung der Schularbeiten. 


Abendmahlsfeier Hr. Konh.⸗Rath April c. freundliche Aufnahme. 


Sprache mächtig Gehalt nach Ueber- Mittwoch den 12. März, Abends 


a 


Sonnabend, den 8. März c.: 


Kaffee⸗Kränzchen 


Bo ich alle meine Freunde und 
Bekannte ergebenſt einlade. e 


Julius Hertorth. 


Eisbeine IE 
Oscar Mewes, Wronkerplatz 3. 


Jeden Sonnabend Eisbeme. 
I. Zuromski, Haſſerur Nr 3. 


Jeden Sonnabend friihe Wurf, 9 
wozu ergebenſt einladet 
Wwe Smaczek, St. Adalbertſir. I. 


Jeden Sonnabend 


Eisbein 
W. Sobecki, 


Schloßstr. 4. 


Jeden Sonnabend Eisbeine. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


Lüneburgerbaid- 
Honig 


stellung einer vortreff 
liohen Kraftsuppe,sowi 


riohtig angewandt, ne- 
ben ausserordent 
licher Bequemlioh 
keit, das Mittel zu 
grosser Ersparnis 


1 Restaurant Fischer. er beet an 6 8888 
die Weine des Hauses H. & C. Balaresque, Getreide!!! Heute: Eisbeine, Zungen. Ger inter, potheriger Ein 


nahme nicht geſtattet) fr. ins Haus. 
H. Miohaelis, 

Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
burgerhaide. 


Lambert's Saal. 
und Halbpenſionat. Dienftag, 11. März, 74 Ubr: 
Zum Beſten der Poſener 

Ferienkolonien: 


CONCERT 
Geza Graf Zichy, 


Josef Waldner. 
Billets a 3 und 1,50 Mk. in der 
Muſikalien ⸗ Handlung (Wilbelms⸗ 


Rektor Herzberg's 


Poſen, St. Martm 14, I. 
Vorbereitung für ſämmtliche Klaſſen 
höberer Lehranſtalten. — Förderung 
zurückgebliebener Kinder — Beauf⸗ 


Bu Billige Bedingungen. 
Poln., franz. Kor vers. u. Sprachl. 
b. e. Dame. Breslauerſtr. 20, III. 
2. Thür links. Zu ſprechen von 10 
vlatz 6) von Karl Peiser, 


bis 12 Uhr Vormittags. 
j R Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Eine junge Dame Kladderabatſche fertigt an 


wünſcht Pripitunſerricht im Eng. Malwina Warschauer, Markt 74. 
liſchen und Franzöſiſchen ſowie in 


der Maik zu ertbeilen. Geſällige] Herr Direktor Jeſſe wind erſucht, 
Offerten werden unter Adreſſe P. P.] den Nareiß während des Gaſtſpiels 
in der Exp. d. Posener Ztg. erb. des Herrn Löwenfeld zur Auf⸗ 
Engl. u. franz. Unterricht, Gram führung zu bringen. 


u. Converſ. ertbeilt L. Lang. Mehrere Theaterfreunde 
Ja meinem iſraelit. Knaben⸗ 


Penſionat treten zu Oſtern zwei Stadt-Theater 
i 


Vakanzen ein. 
L. Lang, Gr. Gerberſtr 3 
Oltern d. J. find, Madchen 
v. 7—14 J Pens 85 Nb. im 
Engl., Franz. u. Muſik. Bed. nach 
Uebereink 


eink. 
Off. or A. T. Poſen, Expedi⸗ 


„ 
A 
Max Loewenfelä: 
König Lear. 


Tragödie in 5 Akten von Sbakeſpeare. 


Einige peu 0 näre Deutiche Bearbeitung von Fedor 


5 . eye 8 Beiloronn’s 
ab freundliche Aufnahme un ach⸗ > 
bilfe in allen Gegenſtänden beim Bois» Theater. 
Lehrer Jacobſohn, Gneien. n 832 
In meiner Penſion finden 3 junue Auftesten der Aae Bu: 

4 N 6 etano u. 
Leute oder Lehrlinge (jüdiich) am 1. Raphaelo. Gummi Over 
gaard, Siſters Montague, Frl. 
Menotti, „räulein Louiſe und 
Juliette Fautasky. 

Nach de Borfiellung: 


Großer Ball 


Gleichzeitig koſcherer kräftiger Mit⸗ 
tagstiſch in und außer dem Hauſe. 
Grunwald, Breiteſtraße 12. 


Familien Nachrichten. 
mit und ohne Maske. 


Müller 
meyer . Entiéee für Herren an der Kaſſe 4 


Jenny Müller, 150 M., Tagesbillets in den bes 
gen. Sohottlaonder. kannten Verkaufsſtellen & 1 Mark. 
Vermählte. Damen frei! 


3 Die Direktion. 
Heute Vormutags wurden wir] . ĩ³ĩ§2tV½zd 
durch die Geburt eines kräftigen. Auswärtige Fasnet 
Sohnes ſchr erfreut. Nachrie 3 
Poſen, den 7. März 1884, 8 5 
Mittelſchullebrer Baumhaner Geboren: Ein Sohn: Hauptm. 
und Frau. u. Komp:Cnef John v. Rofenberg 
— 0 in Berlin. Hauptmann a la suite 
ꝶ6⅛—0 Preiß in Erfurt. Pfarrer Römer 
Donnerſlag den 6., Kachm. in Erkenbrechtsweiler. 8 
4 Ubr, ſtarb nach fünftägi sem Eine Tochter: Rektor Franz Pritz⸗ 
Krantenlager unter lub s Töch⸗ ] laff in Berlin. Herrn Max Hoffe 
terchen Martha, im Alter von mann in Berlin. Herrn Paul Engel 
9 Monaten 3 Tagen. Tieſ⸗ in Gieehoff. Herrn A. Wendt in 
betrübt widmen wir dieſe Nach⸗ ] Schönfeld. Dr med B. Sieg l in 
richt Verwandten und Bekann⸗ Hobenengelſen. 
ten und bitten um flitie Theil⸗ Geſtorben: Verw. Fr. Car. Buſſe 
nabme. Beerdigung Sonntag geb. Tiſcbler in Berlin. Kaufmann 
den g., Nachm. 3 Uhr, von Leyſer Rerpeild in Berlin. Schuh⸗ 
Waſſerſtraße 20 machermeiſter E. Lobett in Berlin. & 
A. Knaute, Schubmachermſtu. entier Julius Heyde in Berlin. 
nebit Frau, geb. Girnus. Kaufmann Franz Müller in Berlin. 
Frolteur Carl Schröder in Berlin. 
5 ewe. —.— Gobn, a in \ 
Fü ftenwalde a. Spr. e w. Frau 
V erloren Prediger Ber ha Houſſelle, geb. 
auf dem er v. Neuſtädt Markt] Kummer in Charlottenburg. Frau 
nach d. Boilstbeater ein goldener Louiſe Go bel, geb. Meyer in Hans 
Ohrring, beſteh. aus drei Angen | nover Juſt zrath A b. Wiopermann 
Gauen welobn. abzug. bei Siſters in Halle a. O. Kabellmeiſter Gott⸗ 
Montague, Königsfr. 6 Dof hals lieb Haufe in Spandau. Stadtrath 
Wilbeim Danneil in Quedlinburg. 
Eckerberg, e, et Rode 
in nige 8 ra du r 
Wafierheilauftalt bei Cxettim,| in Dresden. gran Sutirath Hedi 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. Koch, geb. Fritſch in Frankenſteim. 


r, Viek, die Inſerate mit Yusnayma 


